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Vom Tage.
Ser Moritz
von

Durch eine wenig
wahrheitsliebende aber
sehr gesinnungstüch-
iige Rechtspresse schlich

sich in diesen Tagen eine kleine unauf¬
fällige Notiz . In ihr war zu lesen, datz das
Schöffengericht Berlin -Mitte den Schriftsteller
Moritz Zarnow  und den Verleger I . S . Leh¬
mann aus München zu einer Geldstrafe von
400 bzw. 200 Reichsmark verurteilt hat . Die
beiden hatten in dem Buche „Gefesselte Justiz"
den Oberpräsidenten Noske in Hannover durch
üble Nachrede beleidigt . — Der Vorfall ist
durchaus interessanter als es der kurzen Mel¬
dung nach scheinen will . Man erinnert sich doch
noch des gewaltigen Aufhebens , das seinerzeit
die Fridericus -Nazi -Stahlhelm -Presse in un¬
serer nächsten Nachbarschaft ob dieses Buches
machte . Geradezu eine Offenbarung war der
Moritz aus Zarnow den berüchtigten Verleum¬
derfritzen geworden . Inzwischen hat sich man¬
ches ein wenig geändert . Die Gerichte haben
sich besagte Schrift etwas näher angesehen und
in ihr dies und jenes gefunden , was nicht so
recht stichhaltig war . Es gab Verbote , es gab
Verurteilungen . Und zwar immer durch
Rechtsinstanzen , deren Mitglieder keineswegs
aus Sozialdemokraten bestehen , die im Gegen¬
teil gut bürgerlich gesinnt sind, die aber auch
den Zarnowschen Mist nicht retten konnten . Es
war gar zu viel Schwindel in ihm . Aber eben
weil es Schwindel war , deshalb war das Zeug
unfern rechtsorientierten Zeitgenossen so sehr
willkommen gewesen.

Geschossene
Vurzewöüe.

Zwischen der juristi¬
schen Fakultät der
Berliner Hochschule
und dem preußischen

Kultusminister ist eine Differenz entstanden.
Die genannten Herren wollten den ihnen vor¬
geschlagenen Frankfurter Professor Lederer
nicht in ihrer Mitte haben . Bei dem Geist , der
sich in den Kreisen der akademischen Bürger der
Berliner Universität seit längerem bemerkbar
macht , durchaus verständlich . Lederer ist' näm¬
lich Sozialdemokrat . Der Minister hat darauf¬
hin ein Machtwort gesprochen und einfach ver¬
fügt . Darob nun ein große Gerede und Ge¬
schreibe auf der rechten Seite der deutschen
Politik . Auch die „Wilhelmshavener Zeitung"
wollte pflichtschuldigst einige Späne zur Ver¬
brennung der bösen , bösen Preutzenregierung
herbeitragen . Und zum Beweis dafür , daß
Herr Emil Lederer nicht der rechte Mann sei,
zitierte das Blatt fast eine halbe Spalte lang
eine diesbezügliche Auslassung der „Rheinisch-
Westfälischen Zeitung ". Kunststück. Das Wil¬
helmshavener Blatt - merkt anscheinend gar
nicht, wie lächerlich es sich macht , wenn es aus¬
gerechnet das reaktionärste Blatt Deutschlands,
das ' Organ der rheinischen Schwerindustriellen,
als Kronzeuge zu Worte kommen läßt . Und
wenn es nach dieser gehässigen Philippika gegen
den mißliebigen Professor noch krampfhaft nach¬
zuweisen versucht , politische Gründe wären bei
der Ablehnung durch die Fakultät gar nicht im
Spiel gewesen . — Im übrigen soll man bei
aller berechtigten Hochachtung vor der Wissen¬
schaft auch die Alltäglichkeiten unseres prakti¬
schen Lebens nicht ganz übersehen ; und da haben
wir doch in diesen Tagen einen ganz sonder¬
baren Fall erlebt . Nämlich , daß auf dem Deut¬
schen Juristen tag  ein ganz Prominenter
heute eine gesinnungstüchtige Brandrede gegen
Frankreich und wer weiß was sonst noch hielt,
vierundzwanzig Stunden später jedoch diese
seine eigene fulminante und doch gewiß sorg¬
fältig vorbereitete feierliche Eröff-

Neues Neichswahlgesetz.
Wöhleennole soll von SO 999 ans 79999 erhöht

werden.
(Berlin,  15 . September.  Radiodienst .) I Es sind Bestrebungen im Gange , diese Quote zu

Der Reichsregierung liegt zurzeit der Entwurf ! erhöhen, da man bisher schon vielfach mit einer
eines neuen Wahlgesetzes vor , der eine Erhöhung I Erhöhung auf 75 009 rechnete,
der Wählerquote von 60 000 auf 70 000 vorsieht. I

Drama der Kot.
Ans wirtschaftliche« Sorgen in re« Tod.

In Hamburg  erhielt gestern der Angestellte
eines in St . Pauli wohnenden Geschäftmannes,
der sein Geschiiftslolal in St . Georg hat , einen
Brief seines Chefs , in dem dieser mitteilte , daß
er mit seiner Familie aus Wirtschaft li-
chenSorgenin  den Tod gehe. Der Angestellte

benachrichtigte die Polizei von dem Inhalt des
Schreibens . Als Beamte daraufhin gewaltsam
in die Privatwohnung des Geschäftsmannes ein¬
drangen , fanden sieihn,  seine Frau und die
zehnjährige Tochter  mit Gas vergiftet
tot in der Küche auf.

Vas Nüllberimweien in China.
199 Schullnade« entsiihet. um Lösegeldz« erpresse«

Eine chinesischeRäuberbande überfiel gestern
die Stadt Nak«, plünderte diese und entführte
etwa 100 Schulknaben,  um Lösegeld zu er¬
pressen.

Der Putsch in Oesterreich.
(Wien,  15 . September . Radiodienst .)

Unter den ans einem Schloß des Fürsten
Starhemberg beschlagnahmten Papieren befin¬
det sich ein Schriftstück, aus dem hervorgeht,

daß der Heimwehrputsch an sich 24 Stunden
später geplant war , Pfrieme » jedoch vorzeitig
losgoschlagen hat , als er die Nachricht erhielt,
der Putsch sei den sozialdemokratischen Führern
verraten worden . Pfriemer ist noch nicht er¬
mittelt.

Doppelmord.
In Hete  h o r n (Kreis Oscherslöben ) wur¬

den die Eheleute Klump im Bett erdrosselt
aufgefunden . Nähere Einzelheiten sind noch
nicht bekannt-

Schwere Bluttat.
Frau und zwei erwachsene Söhne getötet.

(Düsseldors,  15 . September . Radio -
dien  st.) In der Ortschaft Brünen bei Wesel
wurde heute Morgen eine schwere Bluttat aus-
gedeckt. Hier fand man die Ehefrau  des
Schmiedemeisters Behling tot in der Schlafstube
auf ; ebenso lagen ihre Söhne  im Alter von
18 und 19 Jahren blutüberströmt in ihren Bet¬
ten. Behling selbst ist gestern abend fortgegan¬
gen, aber nicht zurückgekehrt, denn die Frau hat
einen Zettel hinterlassen , auf dem es heißt:
„Mein Mann war bis 3 Uhr in der
Nacht nicht zurück ." Wer die Bluttat aus¬
führte , steht nicht sest. Es wird untersucht, ob

die Frau erst die Söhne und dann sich oder ob
der verschwundene Behling , der sich eines guten
Ruses erfreut , seine drei Familienangehörigen
tötete.

Spiel mit Schußwaffen.
In Löningen  machte sich die 17jährige

Tochter der Witwe Niehaus in unvorsichtiger
Weise mit einem geladenen Jagdgewehr zu
schassen. Plötzlich löste sich der Schuß und
tötete  das in der Nähe stehende Kind des
Arbeiters Horstmann.

S

nungsrede — lebhaft „bedauerte"
und alles Gesagte wieder zurücknahm.
Wenn solches an solcher Stelle aus solchem
Munde möglich ist, dann darf naturgemäß auch
die „Wilhelmshavener Zeitung " einige Kaprio¬
len schießen. Das Blatt , das am Freitag seinen
anscheinend etwas bescheidenen Lesern die Neuig-
kert vorsetzte, daß „der volkswirtschaftliche Ver¬
künder der kommunistischen Idee Karl Marx
ein As täte  war " (merkwürdig , bisher glaub¬
ten wir immer , besagter Marx wäre in Trier
geboren und entstammte einer dort seit vielen
Generationen ansässigen Familie —) und daß
„Lenin , als er sich in Todeskämpfen wandte,
dabei wütende Gotteslästerungen ausstieß ". —
Fa , ja , es wird schon mancherlei geschrieben
heutigentags.

«

Sorgen
des ..Kueme".

Die Brot -, Brötchen-
und Kuchenzeitung in
der Wilhelmshavener
Nökerstraße scheint sich

furchtbar zu ärgern , daß ein preußischer Polizei¬
offizier sich durch Drohbriefe nicht einschüchtern
läßt und dies frei und offen auszusprechen
wagt . Es mutet recht eigenartig an , daß

gerade ein Blatt , das doch auch zu der Presse
gehört , die eifrig bemüht ist, gegen die heutige
preußische Polizei Stimmung zu machen (Pre-
torianergarde usw.) und dadurch den Hatz, der
zu solchen Drohbriefen führt , mit erzeugen
hilft , sich ereifert , wenn diese Drohungen nicht
den gewünschten Erfolg haben . Also erst schüren
helfen — dann abrücken — sehr bekannte
Methode ! Aber zur Beruhigung der „bösen
Tante " wollen wir ihr Mitteilen , daß die Ver¬
anlassung zu dem Interview keine „bestellte
Arbeit " ist, wie es vielleicht in anderen Redak¬
tionsstuben Uebung zu sein scheint. Bezüglich
seines ach so schönen Verschens „Wenn wir den
Krieg gewonnen hätten — zum Glück gewan¬
nen wir ihn nicht " beruft sich das Blatt jetzt
auf die „Berliner Börsen -Zeitung ", einem Or¬
gan , das seit Jahr und Tag die Sozialdemokra¬
tische Partei mit großer Gehässigkeit verfolgt.
In dieses Gebiet dürfte auch das ominöse Bers¬
chen gehören , das zwar dem Henning -Blatte
allerlei Ehre machen mag , von jedem deutschen
Sozialdemokraten jedoch entschieden abgelehnt
wird . Am allerersten von den „Bonzen ". Als
Verfasser ist ein solcher nicht minder sagenhaft
wie das „Schlütertheater " als Schauplatz der
Handlung.

Die
vertauMe Vrmft.

Brief aus Cansas - City.
Welch seltsame Komplikationen können doch

entstehen , wenn ein Mann sich mit zu großer
Unbedingtheit einer zu großen Liebe hingibt!
Warnend sei hiermit der Fall des unglückseli¬
gen James Arburn geschildert , und zwar so,
wie man ihn in seinen Details aus dem Schrift¬
satz rekonstruiert , mit dem Frau Hilda Arburn,
geborene Jensen , die Scheidungsklage (nebst
nicht unbeträchtlichen Abstandsforderungen)
gegen ihn begründet.

Eigentlich begann die ganze Geschichte über¬
aus romantisch und sehr hoffnungsvoll . James
Arburn war VerkaufsLirektor eines amerikani¬
schen Kettenladen -Konzerns und kam in dieser
Eigenschaft eines Tages auch nach dem ebenso
idyllischen wie schläfrigen Städtchen Concordia,
wo er sich einmal nach Gelegenheiten zu neuen
Gründen Umsehen wollte.

Aus den Gründungen wurde nichts , dafür
aber schien ihm das Glück in anderer Weise zu
lächeln . Von Langeweile getrieben war der
gute James zu einem Baseballspiel gegangen,
und man kann nicht behaupten , daß er sich
übermäßig gut unterhielt . Statt also auf das
Spielfeld zu achten , begann er gelangweilt sich
seine Nachbarn etwas anzuschauen.

Von diesem Augenblick an unterhielt sich
James ausgezeichnet . Denn neben ihm saß das
schönste junge Mädchen von ganz Cansas.
Jedenfalls war dies die Ueberzeugung des
Herrn Verkaufsdirektvrs.

Es fiel nicht schwer, mit dem Engel in ein
Gespräch zu kommen , und nach Beendigung des
Spiels wußte der brave James , daß die junge
Dame Miß Jensen hieß . Ja , er machte sogar
solche Fortschritte , daß sie ihn ihrer älteren
Schwester vorstellte und damit eigentlich den
Weg zur Familie eröffnete . Man nnterhielt
sich gut , man plauderte sehr angeregt , und des
ööfteren hörte Arburn den Namen Gilda fal¬
len . In seinem ganzen Sinnen und Trachten,
in allen Gefühlen und Denkfunktionen nur von
der Jüngeren ausgefüllt , nahm er mit unlogi¬
scher aber verständlicher lleberzeugung an , datz die
um diesen Zeitpunkt bereits Angebetete so hieß.

Er mußte Concordia verlassen , aber mit der
Zunahme der Entfernung steigerten sich seine
Gefühle für das Fräulein Jensen . Er sandte
einen glühenden Liebesbrief an Fräulein Gilda
Jensen und wurde tatsächlich durch eine außer¬
ordentlich freundliche Antwort beglückt . Brief
folgte auf Brief , und in diesem und jenem des
Fräulein Gilda war auch von ihrer Schwester
Nelly die Rede . Der bis über die Ohren ver¬
schossene Arburn bat um ein Bild der Gelieb¬
ten und erhielt auch eines . Es zeigte beide
Schwestern in holder Eintracht , und die junge
Dame schrieb, sie hätte gerade kein anderes , und
da doch der geliebte James sicherlich auf eines
so dringend wartet . . . .

James Arburn war von so viel Verständnis
für sein Innenleben derartig gerührt , daß er
postwendend Gilda um ihre Hand bat . Sie
war beglückt einverstanden , und so wurden alle
Formalitäten schriftlich erledigt . James brauchte
nur nach Concordia zu kommen , um alles zur
Trauung bereit zu finden . Kurz vor der an¬
gesetzten Zeit traf er ein . Beide Schwestern
begrüßten ihn , und ein wenig verschüchtert be¬
grüßte er zunächst seine Angebetete und dann
die lachende ältere Schwester . Kurz darauf
stand man vor dem Reverend . James war
wirr vor lauter Glück. Zwar wundert er sich,
daß er urplötzlich die Hand der älteren
Schwester Hielt , aber er war viel zu aufgeregt,
um sich darüber Gedanken zu machen . Noch
verwunderter aber war er , als er hörte , daß
die Trauzeremonie bereits vorbei war . Doch
auch das schob er vor Eifer , seiner jungen Frau
den ersten Kuß zu geben , beiseite . Die nächste
Sekunde aber ließ ihn aus allen Wolken fallen.
Die jüngere Schwester Jensen nämlich wies
ihn lachend zurück. „Ich als deine Schwägerin
komme erst nach deiner Frau an die Reihe ."
Nur zu schnell kam dem braven James das Be¬
greifen . Er hatte die Vornamen der Schwestern
verwechselt . Er war mit Gilda Jensen ver¬
heiratet und hatte Nelly gemeint . Und nun
war nichts mehr gut zu machen . Nur noch eine
Möglichkeit war . . . .

James Arburn nutzte diese letzte Möglich¬
keit aus . Er war nämlich keine Stunde später
spurlos verschwunden.

Es wäre über seine Kraft gegangen , auch
noch Erklärungen abzugeben , nach solch einem



Sie VreuWche Notverordnung.
Ae en-gilttge Veröffentlichung liegt vor.

Die Grundlinien der am Montag veröffent¬
lichten preußischen  Notverordnung sehen
u. a. folgendes vor : Das Aufrijcken in den
Dien st alters stufen  wird für zwei Jahre
gehemmt . In der Vorkriegszeit erreichten die
Beamten das Höchstgehalt nach 2V Dienstjahren;
in der Nachkriegszeit haben sich die Verhältnisse
so entwickelt, daß Las Höchstgehalt  8 bis 18
Jahre früher erreicht wird . Die preußische Re¬
gierung wollte hier » um Ersparnisse zu erziele »,
die Aufrückungszeiten verlängern . Diesen Vor¬
schlag hat das Reich abgelehnt und den ein¬
maligen Stillstand  von zwei Jahren
durchgesetzt. Im übrigen werden die Bezüge
der außerplanmäßigen  Beamten ge¬
kürzt. Gekürzt werden ebenfalls die Zulagen.
Eine Beseitigung  tritt ein , wenn die
Stelle , für die eine Zulage gezahlt wird , mit
einer besonderen Funktion nicht verbunden ist.
Diese Maßnahmen werden auch im Reich durch-
geführt werden . Außerdem werden von Reichs
wegen mit unmittelbarer Wirkung für Länder
und Gemeinden die Pensionen von 80
auf 75 Prozent des Gehalts gesenkt
und damit aus dxn Stand der Vorkriegszeit
zurückgeführt. Bei den Witwengeldern
verbleibt es bei dem bisherigen Satz von 68
Prozent . Jedoch werden diese 68 Prozent von
75 Prozent der Pensionen berechnet.

Hinsichtlich der Maßnahmen , die die Leh -
r e r betreffen , hat sich das preußische Kabinett
einmütig auf den Standpunkt gestellt , daß an
einer Gleichstellung der Bolksschullehrer mit den
mittleren Beamten festgehalten werden muß,
andererseits aber die Zulagen der Lehrer mit

den Zulagen der mittleren Beamten in Einklang
zu bringen sind. Die Aenderung der Zulagen
bei den Bolksschullehrer « bedinge eine andere
Einstufung der Mittelschullehrer und der Be¬
rufsschullehrer.

Die Gemeindebesoldung  soll durch
eine strenge Nachprüfung aus das Maß der
staatlichen Besoldung heruntergedrückt werden-
Ein « weitere Regelung betrifft die Notare.
Sie sind preußische Beamte , deren Gebühren
durch die bisherigen Gehaltskürzungen nicht be¬
troffen worden sind und deren Bezüge nach
einer Entscheidung des Oberverwaltungs¬
gerichts auch der Gewerbesteuer nicht unter¬
worfen werden können. Hier ist die Regelung
vorgesehen , daß der Staat an den Gebühren be¬
teiligt werden soll, soweit sie im Einzelfalle
588 RM . übersteigen.

Eine besondere Notverordnung betrifft das
Landtagswahlgesetz.  Danach entfällt
in Zukunft auf 68 688 Stimmen ein Abgeord¬
neter (bisher lg 888s . Die Abgeordnetenzahl
im preußischen Landtag  wird dadurch,
sofern nicht eine stärkere Wahlbeteiligung ein¬
setzt als im Herbst 1938, von 158 auf 388
vermindert.  Eine entsprechende Vermin¬
derung ist auch beim Staatsrat geplant . Hier
setzt aber eine solche Maßnahme eine Aende-
rung der preußischen Verfassung voraus , die
nur durch ein« Vorlage im Landtag herbei-
gesührt werden kann. Bisher entfiel auf je
588 888 Einwohner in Preußen ein Staatsrats¬
mitglied . Der Satz soll auf 758 688 erhöht wer¬
den. Das bedeutet eine Verminderung der
Staatsratsmitglieder von 88 auf 52.

Weiteres aus der Notordnung
Me Veamlengehölleri« Preußen.

Die von der preußischen Staatsregierung
heute herausgegebene preußische Sparnotverord¬
nung , datiert vom 12. September 1931, deren
Disposition bereits mitgeteilt , und über deren
hauptsächlichste Bestimmungen schon berichtet
wurde , enthält u . a . folgende Einzelheiten:

Die im Abschnitt „rl . Aufsteigende Ge¬
hälter mit festen Erundgehalts-
sätzen ", besonders Gruppe Io (6200 bis
10 600 RM . jährlich ) , aufgeführten Oberregie¬
rungsräte (Oberfinanzrat , Oberjustizrat ) als
Verwaltungsdirektor und als Ministerialver-
waltungsdirektoren werden nach der neuen Ver¬
ordnung in die Besoldungsgruppe II b (4400 bis
8400 RM . jährlich ) mit 1200 RM . ruhegehalts¬
fähiger Zulage versetzt . Die am 30. September
1931 vorhandenen Inhaber der Stellen behalten
aber die Bezüge der Besoldungsgruppe I o.

Die Besoldungsgruppe lä (6200 bis
102M RM - jährlich ) wird gänzlich gestrichen.
Dm bisher unter diese Gruppe fallenden Ober-
styWndirektoren und O>berstudiendirektorinnsn,
Studiendirektoren und Studiendirektorinnen an
besonders bedeutungsvollen Schulen , werden jetzt
in die Besoldungsgruppe II b (4400 bis 8400
NM . jährlich ) mit 1200 RM . ruhegehaltsfähi¬
ger Zulage versetzt . Alle übrigen in der Gruppe
lä bisher aufgeführten Beamten kommen jetzt
in die Besoldungsgruppe II a (5400 bis 9600
RM . jährlich ) .

Diejenigen Beamten der Vesoldungs-
gruppe  II b, die bisher eine ruhegehaltsfähige
Zulage von 1200 Reichsmark , 60 Reichsmark
erhalten haben , bekommen nunmehr eine
solche Zulage in Höhe von 800 bzw . 400 RM.
jährlich . Die Zulage der Oberförster wird von
600 RM . auf 400 RM . jährlich zurückgesetzt. Bei
verschiedenen Veamtenklassen der Gestütsver¬
waltung , des Finanzministeriums , in der Han¬
dels - und Gewerbeverwaltung , der Justizver¬
waltung , im Ministerium für Wissenschaft , Kunst
und Volksbildung und im Ministerium für
Volkswohlfahrt werden die Zulagen herabgesetzt,
z. B . Zulagen von 1200 RM .. 600 RM.
jetzt 800 RM . bzw . 400 RM.

Die „Festen Gehälter"  des Abschnit¬
tes R (Minister , Staatssekretäre , Ministerial¬
direktoren , Ministerialdirigenten usw .) sind in
in der neuen Verordnung nicht behandelt.

Die Dienstbezüge der nichtplanmäßi¬
gen  unmittelbaren Staatsbeamten (Anlage 3
der Besoldungsordnung ) betragen im 1. und 2.
Anwärterdienstjahr 3000 bis 1140 RM . (bisher
3600 bis 1140 RM . ) , im 3. und 4. Anwärter-
dienstjahr 3600 bis 1330 RM . (bisher 3900 bis
1330 RM .) und im 5. Anwärterdienstjahr 4100
bis 1400 RM . (bisher 4200 bis 1400 RM .) .

Der Paragraph 3 des Volksschullehre r-
öesoldungsgesetzes  erhält eine neue
Fassung . Außer einer Neugruppierung der Stel¬
lenzulagenempfänger werden die Zulagen von
800 bis 700 RM . festgesetzt bisher 200 bis 1200
Reichsmark jährlich ) .

Die auftragsweise in freien  planmäßigen
Schulstellen voll beschäftigten und die einstweilig
angestellten Lehrer erhalten eine Erundver-
gütung von jährlich 2000 bis 2600 RM . (bisher
2350 bis 2650 RM . jährlich ) .

Die Ernndgehaltssätzeder Lehrer
und Lehrerinnen an den öffentlichen nichtstaat¬
lichen mittleren Schulen (8 2 Abs. 1. Mittel¬
schullehrerbesoldungsgesetz vom 30. April 1928)
betragen nach der neuen Verordnung 3300 bis
5600 RM . jährlich (bisher 3600 bis 5800 RM .) .
Die ruhegehaltsfähigen Stellenzulagen (tz 4
Abs. 1. MBG .) stnd neu gruppiert worden und
betragen 300 bis 900 RM . jährlich (bisher 600
bis 1400 RM . jährlich ) .

Sturz aus dem Himmel der Glückseligkeit . In
die jüngere Schwester war er verliebt , mit der
älteren hatte man ihn verheiratet . Nicht aus-
zudenken . . . .

Gilda Arburn , geborene Jensen -, wartete ein
ganzes Jahr auf die Wiederkehr ihres Gatten ..
Das einzige , was sie erhielt , war ein erklären¬
der Brief , der nach längerer Zeit einlief . Und
dieser Brief liegt jetzt bei den Akten der Ehe¬
scheidungsklage Arburn contra Arburn.

Die Dienstbezüge der Lehrpersonen an
den Berufsschulen (Gewerbe - und Han¬
delslehrer -Besoldungsgesetz vom 16. April 1928)
sind wie folgt geregelt : Die Besoldungsgruppe
II fällt jetzt gänzlich fort (bisher 3300 bis 5500
Reichsmark jährlich ) und die Bezüge der Be¬
soldungsklasse III betragen jetzt 3300 bis 5500
soldungsgruppe III betragen jetzt 3300 bis 5500
Reichsmark jährlich (bisher 3600 bis 5800 RM.
jährlich ) .

Die Erundvergütung der nichtplan¬
mäßigen  vollbeschäftigten Lehrpersonen in
Besoldungsgruppe III beträgt jetzt 2500 bis 3100
Reichsmark (bisher 3000 bis 3400 RM .) jährlich
und in der Besoldungsgruppe IV 2000 bis 2600
Reichsmark (bisher 2300 bis 2650 RM .) jähr¬
lich.

Die zuständigen Minister  erlassen für
diese Aenderungen der Besoldungsgesetze (ersterTeil der Sparverordnung ) die notwendigen
Ausführungsbestimmungen.
' „Soweit die Gesamtbezüge eines im Dienste

befindlichen verheirateten Beamten oder Ange¬
stellten mit einem Gesamtdirnsteinkommen bis
zu 16 000 RM . jährlich durch diese Verordnung
und durch die erste' und zweite Gehaltskürzungs-
Verordnung zusammen um mehr als 20 Prozent
gesenkt werden , ist der Unterschiedsbeitrag zwi¬
schen dem nach dieser Verordnung sowie der
ersten und zweiten Gehaltskünzungsverordnung
tatsächlich zuständigen Diensteinkommen und
dem um 20 Prozent gekürzten Diensteinkommen
als nicht ruhegehaltsfähige Ausgleichszulage
bis zu dem Zeitpunkt Weiterzugewähren , an dem
der Unterschied durch Steigen der Dienstbezüge
ausgeglichen wird , jedoch nicht über den 80.
September 1935 hinaus ." (Auszug aus Teil
III 8 1 der Verordnung .)

In einer Anlage zum 4. Teil Kapitel II
werden die „Richtlinien für dis Festsetzung der
Bezüge von  E e m e i nde  b ea  m te  n " dar¬
gestellt.

Der Oberbür -g er  m ei  st er  der Stadt-
gemeinde Berlin erhält ein Grundgehalt , das
den Betrag von 30 000 RM . nicht übersteigen
darf . Die Grundgehälter des Bürgermeisters
und Stadtkämmerers in der Zentraloerwaltung
dürfen 22 000 RM . nicht übersteigen . Das
Grundgehalt der Stadträte ist höchstens mit
16 000 RM . festzusetzen. In -den Bezirksämtern
erhalten die Bürgermeister ein Grundgehalt
bis zu 16 000 RM ., die Stadträte als stellver¬
tretende Bürgermeister bis zu 14 000 RM . und
die Stadträte bis 12 600 RM . Die übrigen
Städte sind nach ihrer Einwohnerzahl in sieben
Gruppen eingeteilt . Als Beispiel:

Gruppe I : Städte von 400 000 bis eine Mil¬
lion Einwohner . Grundgehälter : Oberbür¬
germeister  18 000—24 000 RM ; zweiter
Bürgermeister 15 000— 17 000 RM . (regelmäßig
aber 2—3 Gruppen unter dem Oberbürger¬
meister ) ; Stadträte (Normalstellen ) bis 12 600
RM . ; Stadträte (qualifizierte Stellen ) bis
14 000 RM.

Gruppe IV : Städte von 30 000 bis 50 000
Einwohner und kreisfreie Städte . Grundge¬
hälter : Oberbürgermeister  bis 14000
Reichsmark : zweiter Bürgermeister bis 10 600
Reichsmark : Stadträte (Normalstellen ) bis
8400 RM .; Stadträte (qualifizierte Stellen)
bis höchstens 12 000 RM.

Gruppe VII : Städte unter 2500 Einwohner.
Grundgehalt : Bürgermeister  2800 bis
5000 NM ., Zulage bis 700 RÄ.

In der Provinz ialverwaltung  sind
zwei Gruppen gebildet worden , und zwar
Gruppe I Provinzen mit mehr als 4 Millionen
Einwohner und Gruppe II mit weniger als
4 Millionen Einwohner . Das Grundgehalt des
Landeshauptmanns beträgt in Gruppe I 18 000
bis 24 000 RM . und in Gruppe II 17000 bis
21000 RM . Größere Unterschiede in der Höhe
der Grundgehälter beider Provinzgruppen sind
bei den Posten der Landesräte zu verzeichnen.
Ruhegehaltsfähige Zulagen dürfen nur inso¬
weit bewilligt werden , als sie zusammen mit dem
Grundgehalt nicht das für die einzelnen Be-
amtenkatsgorien festgesetzte Höchstgrundgehalt
übersteigen.

Und Sl-enlmrg?
Wie wir erfahren , wird die Notverordnung

des Freistaates Oldenburg , die für heute an-
gekündigt ist, entweder heute abend oder morgen
früh erscheinen.

Komödianten.
Aus nationalsozialistischen Kreisen wird

dem Nachrichtenbüro des Vereins Deutscher
Zeitungsverleger erklärt , daß die Mitteilung
des Reichstagsaüg -eordneten Dr . Frick, die N a -
tionalsozialisten  würden sich wieder an
den Arbeiten des Reichstages  beteiligen,
nur so zu verstehen sei , daß die Nationalsozia¬
listen lediglich zu dem Zweck an den Plenar-
verhandlungen des Reichstages teilnshmen
wollen , um zu versuchen , das Kabinett Brü¬
ning zu stürzen . Eine weitergchende Beteili¬
gung an den Arbeiten des Reichstages käme
für die Nationalsozialisten nicht in Frage.

858 800 Dollar Steuern!
Die Filmschauspielerin Marin Davies

at an die Regierung der Vereinigten Staaten
50 000 Dollar zu wenig gezahlter Steuern ab-

liesern müssen.
In den Bergen erfroren.

Bei Salzburg  ist eine ganze Familie das
Opfer der Kälte in den Bergen geworden.
Unterhalb des Hochkönigsschutzhauses wurden
der Privatbeamte Karl Hauptmann nebst Frau
und Tochter anfgefunden . Die Leiden Frauen
waren bereits tot ; Hauptmann wurde in völlig
erschöpftem ZustaNd noch lebend gefunden , ver¬
starb aber bereits auf dem Transport zum
Arturhaus.

Der französische Botschafter  in
Berlin Kat sich heute von dem Reichspräsidenten
verabschiedet . v. Hindenburg gab heute mittag
zu seinen Ehren ein Essen, de Margerie wird
Berlin morgen verlassen.

Ein Auto aus Hersseld  kam in der Nähe
von Erwitte ins Schleudern und fuhr gegen
einen Baum . Von oen fünf Insassen wurde
einer getötet , zwei schwer und einer leicht ver¬
letzt.

Während eines Gewitters schlug gestern ein
Blitz rn das deutsche Flugboot „Do . X"
ein , das im Flughafen Northbeach (Amerika)
vor Anker liegt . Ein Mechaniker wurde ge¬
troffen und ins Krankenhaus geschasst. Das
FlugLoot selbst wurde nicht beschädigt.

Politische Notizen . Die Vollversammluns
des Völkerbundes  nahm eine Entschlie¬
ßung der Finanzkommission an , in der die Län¬

der aufgefordert werde «, keine Anträge mehr
zu stellen , die im nächsten Jahre zu einer Er¬
höhung der Ausgaben führen könnten . — Die
Berliner Sozialdemokratie  hielt am
Montag Abrechnung mit der verräterischen Po¬
litik der Kommunisten . Mehrere Stunden vor
Beginn der Veranstaltung begehrten bereits
Dausende , darunter viele Kommunisten , Einlaß
in den Saal . Die Polizei hatte alle Hände voll
zu tun . Als der Andrang so stark wurde , daß
20 Personen ntedergetrampelt und leicht ver¬
letzt wurden , riegelte die Polizei den Sport¬
palast vorübergehend ab . — In Aschaffenburg
wurde der Nationalökonom Julius Bren¬
tano  in dem Brantanoschen Erbbegräbnis , in
dem auch der Dichter Clemens Brentano ruht,
zur letzten Ruhe bestattet . Die Gedächtnisrede
hielt Universitätsprofessor Dr . Lotz-München . —
Das Eisenbahnattentat bei Via
Torbagy  in Ungarn wurde , wie nunmehr
einwandfrei feststeht , Lurch eine automatische
Explosionsauslosung herbeigeführt . — In Lon¬
don nahm Gandhi  am Montag zum ersten¬
mal an der Jndienkonferenz am runden Tisch
teil . An der Debatte beteiligte er sich jedoch
nicht . Der Montag ist Gandhis Schweigetag.
— Prinz Friedrich Leopold  von Preu¬
ßen , ein Sohn des Prinzen Friedrich Carl , ist
in Flatow in der Grenzmark einem Eehirnschla -g
erlegen . — In Karlsruhe ergab die Obduktion
der Leiche des Staatspräsidenten
Wittemann,  daß der Tod durch Typhus em-
getreten ist. Infolgedessen wurde die für Mon¬
tag geplante Trauerseierlichkeit abgesagt und
die Leiche bereits am Sonntagabend in aller
Stille nach dem Friedhof überführt . Zugleich
wurde die Wohnung des Staatspräsidenten ge¬
sperrt . — Der Großhandelsindex  hat
sich in der ersten Septemberwoche , Preise von
1913 -- 100 gesetzt, von 109,4 auf 199 gesenkt.
Die Agrarstoffe gingen um 0,5 Prozent auf
101,6 zurück, die Kolonialwaren um 0,7 Pro-
yent aus 93,4, die industriellen Rohstoffe und
Halbwaren um 0,3 Prozent auf 100,6 und die
industriellen Fertigwaren um 0,2 Prozent auf
134,9. — Wie der Verein Deutscher Maschinen¬
bau -Anstalten mitteilt , stnd während des Mo¬
nats August im In - und Auslandsgeschäft An¬
frage - und Auftragseingänge weiter zusammen-
geschrumpft . Die Schwierigkeiten der Kredit¬
beschaffung und die hohen Zinsen verzögerten
die Errichtung geplanter Anlagen außerordent¬
lich. — Durch die kommunistische Tagespreise
macht ein Artikel die Runde , in dem u. a. be¬
hauptet wird , daß der Verband der Deut¬
schen Buchdrucker  in den letzten Wochen
durch Verkauf von Wertpapieren hunderttau¬
sende Mark Gewerkschaftsgelder verloren habe.
Der Vorstand des Verbandes der Deutschen
Buchdrucker stellt dazu fest, daß an dieser
Schauermär kein wahres Wort ist.

Vre Braut des Freundes.
Von

- Karl  Schatz.
(Nachdruck verboten .)

Als der Juwelier Marten an einem Sonn¬
abend spät heimkam , erhob sich im Eingang des
Hauses eine Frauengestalt . Marten schien es,
als ob der Fremden das Ausstehen Schwierig¬
keiten bereitete , „Was machen Sie denn hier
— ist Ihnen nicht wohl ? " erkundigte er sich.

„Das gerade nicht, " sagte das junge Mäd¬
chen, das von dem Besitzer des Hauses über¬
rascht worden war . „Aber ich bin etwas er¬
müdet , auch schmerzt mir mein Fuß ein wenig.
Deshalb ging ich hier hinein , um auszuruhen ."

Marten öffnete inzwischen die Haustür und
schaltete das Licht ein . Er -sich die Fremde
näher an . Sie war schön, Ein reizendes Kind
dachte er.

Die Fremde klopfte ihren Mantel ab.
Hierauf wollte sie sich entfernen , lehnte sich aber
wieder gegen die Wand . Das Gehen verur¬
sachte scheinbar Schmerzen . Als Marten sie
stützen wollte , wehrte sie lächelnd ab : „Bitte,
bemühen Sie sich nicht , es ist nicht so schlimm ."

Der Juwelier , der Junggeiselle war , wußte
nicht recht , was er tun sollte . „Soll ich Ihnen
ein Auto bestellen ? " fragte er.

„Ich danke . Ich glaube , das pird nicht
nötig sein . Wenn ich noch ein Werlchen ruhe,
werde ich wohl gehen können ."

„Aber dann nicht hier draußen . Setzen Sie
sich einen Augenblick in der Diele - Wenn Ihr
Fuß sich nicht bessert , rufe ich ein Auto herbei ."

Bon Marten gestützt , ließ die Fremde sich
in -die Wohndiele führen . „Ich bin fremd hier
und erst heute abend mit dem Zuge gekom¬
men !" Und als Marten sie fragend anblickte,
fügte sie hinzu : „Ich wollte eine Verwandte
besuchen, aber ich traf sie nicht zu Hause . Sie
Hat wohl meine Ansage nicht rechtzeitig be¬
kommen ."

Das junge Mädchen strich mit der linken
Hand die Haare , die sich unter dem Hut hervor¬
drängten , zurück. Dabei bemerkte Marten
einen Verlobungsring . „Schade ." entfuhr es
ihm unwillkürlich.

Die Fremde schaute ihn an - Sie sah, wie
der Blick des Mannes auf ihre Hand gerichtet
war . „Ja , ich bin verlobt , mein Name ist
Traute Herbarth , meine Eltern wohnen in
Göttingen ."

„In Göttingen ? — Da ist Ihnen wohl auch
der Kaufmann Berger , das Konfektionsgeschäft,
bekannt ? "

„Gerhard Berger ? "
„Ja ."
„Es ist mein Verlobter ."
„Gerhard Berger ist verlobt ? Davon weiß

ich ja noch gar nichts . Aber zu seiner Wahl . . ."
Marten brach ab . Stimmte denn das auch,
was die Fremde sagte?

Diese schien den Zweifel Martens zu er-
erraten . Sie kramte in ihrer Handtasche und
zog einen Brief hervor . „Es ist doch gut , daß
ich einen Trief meines Verlobten bei mir habe.
Sie würden sonst wohl glauben , ich sei eine
Schwindlerin . Bitte !"

Marten nahm zögernd de« Brief . Die
Schrift war die seines Freundes Bergers.
„Darf ich? "

Traute Herbarth nickte. Marten überflog
den Brief . Berger erwähnte auch ihn . Marten,
darin , und bezeichnet « ihn als den Maya mit
Len bielen Juwelen . Traute möge ' stcĥ Mi
einem Besuch ihrer Verwandten e nen Schmuck
bei Marten aussuchen . Dreier ' nmstte " käHektl.
Lin Zweifel war nicht mehr mogirch

Marten und Traute saßen sich gegenüber.
Diese sollte erst etwas von sich und Berger er¬
zählen . Dann wollte Marten sie in ein Hotel
bringen , hatte er erklärt . Und Traute willigte
nach einigem Zögern ein . Sie plauderte gar
reizend , zumal sin Glas Burgunder sichtlich
belebend auf sie wirkte.

Plötzlich lehnte Traute sich im Sessel zurück.
Aus ihrer Handtasche nahm sie ein silbernes
Fläschchen und roch daran . Hierauf schloß sie
die Äugen . — Marten sprang auf . War
Traute ohnmächtig geworden ? Wie reizend sie
aussah , mit leicht geöffneten , roten Lippen
zurückgelehnt sitzend. — Sie öffnete die Augen
— sah Marten an . Der Mann fühlte sein Blut
rascher durch die Adern fließen . Er beugte sich
über sie-

Nicht lange darnach hielt ein Auto in der
Nähe des Hauses . Eine Frauengestalt sprang
in den Wagen und dieser fuhr in schnellem
Tempo davon . ^

Spät am Sonntag morgen wachte Marten
auf . Er saß in der Wohndiele und war ganz
benommen . Mühsam erinnerte er sich der
Vorgänge am Abend vorher . Nach Geschäfts»
schluß war -er mit einer größeren Auswahl
Schmuck in einem Hotel gewesen - Von einem
Gast war er dort hinbestellt . Aber der konnte
sich am Abend noch nicht entschließen und
hatte ihn gebeten , am Sonntag früh wi-eder-
zukommen . Er hatte die Schmuckkollektion mit
in seine Wohnung genommen , nm sie dort über
Nacht einzuschließen . Er sparte dadurch den
Weg zum Geschäft , denn der Käufer wollt«
zeitig abreisen.

Marten sann weiter . . . Ja . und dann
hatte er die Braut seines Freundes vor seinem
Hause gefunden . Richtig , so war es - Dort
gegenüber hatte Traute Herbarth gesessen und
— jetzt war sie verschwunden . Marten grübelte
. . . wenn nur das dumpfe Gefühl nicht wäre.
Da saß sie — und er — er hatte sich über sie
gebeugt . . . dieser Blick. — Und dann . . .
war es ihm , als ob ein feiner Strahl sein
Gesicht getroffen . — Er war plötzlich müde ge¬
worden . — Weiter wußte er nichts . —

Martens Blick streifte umher . — Die
Tasche mit dem Schmuck. — Hatte er di« ein¬
geschlossen? Der Juwelier sprang auf , ging in
sein Zimmer . Im Tresor lag di« Tasche nicht.
Marten war nun munter . Was bedeutete das?
Da sah er den Brief Bergers liegen . Auf dem
Umschlag stand geschrieben : „Sie haben es mir
leicht gemacht . Gedenken Sie mein - Traute ."

Nun sah der Juwelier klar . Er war in eine
Falle geraten . Die Bestellung und jetzt der
Raub . Aber der Brief ? — Dieser war echt-
Marten erfuhr das auf eine Anfrage . Berger
hatte sich verlobt . Seiner Braut war kurze
Zeit vor dem Ott ab« die Handtasche , in -der sich
auch der Brief -befand , abhanden gekommen.
Die Diebe machten sich die Bemerkung über

den Mann mit den Juwelen zunutze.

.
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Nüstringen, 15. September.
SüttüabbrmurrdSMM Haushalt.

Das evangelische Oberschulkollegium in Ol¬
denburg hat nunmehr Ergänzungen zu der Ver¬
fügung des Ministeriums über den Abbau bei
den Volksschulen herausgegeben . Danach sollen
bei den evangelischen Schulen in Rüstringen
etwa zwölf Lehrkräfte abgebaut werden . Die
Schulverwaltung wird mit dem Schulvorstand
festzustellen haben , ob und wie ein solcher Ab¬
bau durchgeführt werden kann . Sollte eine Ver¬
minderung der Lehrerzahl um zwölf Kräfte
gleichbedeutend sein mit der Einschlachtung von
zwölf Klassen , so wäre der vielgeästelte Aufbau
des Rüstringer Volksschulwesens wohl ernstlich
gefährdet . Schulvorstand und Lehrerschaft wer¬
den alle Möglichkeiten sorgfältig abzuwägen
haben , um nicht die in langwieriger Arbeit
mühselig errungenen Verbesserungen im Schul¬
aufbau mit einem Fehlbeschlutz wieder zu zer¬
stören . Da im übrigen aber selbst das Ober¬
schulkollegium wohl die unter dem Einfluß des
Fmanzministers zustande gekommene Verfügung
über den Schulabbau für zu weitgehend hält,
scheint man sich im Schoße der Regierung nach
weiteren Einnahmequellen  umzu¬
sehen. Es ist daher nicht ganz ausgeschlossen,
daß die in Vorbereitung befindliche Notverord¬
nung auch nach dieser Richtung schon bestimmte
Anordnungen trifft . Eine Erhöhung der Real¬
lasten ist bei der bestehenden Rechtslage nicht
möglich , wie ja auch Zuschläge zu den direkten
Steuern nicht zulässig sind. Sollte man im
Ministerium zu der lleberzeugung kommen , daß
es ohne Neuoelastung nicht geht , so wird man
auch vom Lande noch mit einer Kopfsteuer
rechnen müssen . Ob das Ding nun Landes-
Lürgersteuer oder Wohnungsnutzungssteuer heißt
oder ob beide Arten gewählt werden , dürste
nebensächlich sein . Auf jeden Fall bedeuten neue
Losten eine schlimme Einschränkung an der
Lebenshaltung der Bevölkerung . Die Woh-
nvngsnutzungssteuer würde allerdings eine er¬
hebliche Bevorzugung des flachen Landes im
Gefolge haben , weil man ihre Ausgestaltung
völlig in der Hand hätte , was bei der Bürger¬
steuer wohl nicht der Fall ist. Statt einen
Mietsabbau , von dem in letzter Zeit so viel ge¬
sprochen worden ist, und der im Hinblick auf das
sinkende Einkommen aller Schichten auch drin¬
gend erforderlich wäre , würde dann eine
Mietserhöhung  folgen , die leicht bis zu
zehn Prozent ausmachen könnte.

»

Morgen abend Parteiversammlung.
Auf die morgen abend im „Werftspeisehaus"

stattfindende wichtige Parteiversammlung wird
hingewiesen . Es sprechen hier Landrat Bubert
llnd Landtagsabgeordneter Frerichs  zu den
neuen Abbaubestrebungen in Preußen und
Oldenburg . Es wird um zahlreichen Besuch der
Versammlung durch die Parteimitgliedschaft er¬
sucht. Das Mitgliedsbuch dient als Ausweis.

Elternversammlung der Schule Neuende.
Gestern abend kamen , wie uns berichtet wird,

die Eltern des Schulbezirks Neuende zusammen,
um Stellung zu nehmen zu den geplanten Spar¬
maßnahmen . Die Klasse war übervoll , so daß
sogar die Tische als Sitzplatz dienen mußten.
Herr Rektor Schmidt  begrüßte die so zahlreich
Erschienenen und erläuterte dann die vom Mini¬
sterium herausgegebenen Richtlinien , die bei
ihrer Durchführung kulturhemmend und kultur¬
zerstörend wirken müßten . In der Notlage des
Vaterlandes müsse gespart werden , auch bei der
Volksschule , aber nicht wahllos , hemmungslos,
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Unsere Bilder geben Einblick in den Betrieb beim Vau der neuen Brücke über den Ems -Jade -Kanal in Mariensiel . Die ersichtliche Grube
hat inzwischen die Betonfüllung ausgenommen . Da die Grundpfeiler somit fertiggestellt sind, geht man jetzt daran , die Brückenträger uoer
den Kanal von Fundament zu Fundament zu verlegen . Auf der nebenan liegenden alten Brücke schauen tagtäglich zahlreiche Voruver-

kommende dem Fortgang der interssanten Arbeiten zu.

schematisch. Pädagogische Grundsätze müßten
leitend sein, nicht der Rechenstift . Wo bleibe
der Fortschritt , der in mühsamer Aufbauarbeit
erzielt worden sei, wo blieben Fürder - und Ab-
schlutzklassen? Wo bleib « die so notwendige ein¬
gehende , persönliche Betreuung ? Wo bleibe das
einheitliche Arbeiten in Schlepp -(Verwaltungs -)
klaffen ? Was werde aus der körperlichen Er¬
ziehung ? In Notzeiten brauche man erst recht
kernige , gesunde Menschen . Qualitätsarbeit be¬
dinge Qualitätsarbeiter . Warum müsse es ge¬
rade die Schule des Volkes sein , die die Er¬
sparnisse bringen solle ? Würden überall derart
einschneidende Sparmaßnahmen durchgeführt?
Würden die kleinen Aemter verschwinden,
brauchten wir drei Minister mit 16 Ministerial¬
räten ? Gäbe es unter oen Gemeindevorstehern
auch Doppelverdiener ? Wolle man die Eigen¬
staatlichkeit Oldenburgs mit dem Abbau der
Kultur bezahlen ? Herr Schmidt schloß mit
einem Appell an den Stadtrat und den Schul¬
vorstand , nicht die Hand zu reichen zu einem
schematischen Abbau an der Schule des Volkes.
In der Aussprache  wurde von verschiedenen
Rednern scharf gefordert , daß an der höheren
Schule nicht mit anderem Maß gemessen werden
dürfe . Einmütig bestand die Meinung , daß man
unbedingt am achtrlassigen System in Reuende
festhalten müsse. Es ginge nicht an , daß die
Kinder der Randschulen schlechter gestellt wür¬
den als die der inneren Stadt . Das anwesende
Schulvorstandsmitglied , Herr Kosche, versprach,
in diesem Sinne zu arbeiten . Von verschiedenen
Seiten wurde der Lehrerschaft der Vorwurf ge¬
macht , nicht früh genug auf diese Gefahr auf¬
merksam gemacht zu haben . Es hätte eine große
Protestversammlung der gesamten Elternschaft
(großer Exerzierplatz !) stattfinden müssen, um
den maßgeblichen Behörden zu zeigen , daß die
Elternschaft nicht gewillt sei, mit der Schule
ihrer Kinder , in der Hauptsache der Arbeiter¬
kinder , alles machen zu lassen , was von volks-
schulfeindlichen Kreisen verlangt .würde . Ein¬
stimmig wurde folgende Entschließung,
die an Stadtrat , Schulvorstand und Ministerium
eingereicht werden soll, angenommen : „Die am
11. September überaus stark besuchte Elternver-
sammlung der Schule Neuende erhebt schärfsten
Einspruch gegen die vom Staatsministerium
herausgegebenen Sparmaßnahmen im Volks-
schulwesen, weil dadurch das Rüstringer Volks¬

schulwesen in seiner Entwicklung um Jahrzehnte
zurückgeworfen werden wird . Sie muß vom
Schulvorstand und Stadtrat erwarten , daß sie
sich schützend vor unsere Schule stellen . Sie ist
nicht gewillt , sich weiterhin solchen Kulturabbau
gefallen zu lassen , da sie der Ansicht ist, daß an
andern Stellen weitgehendst gespart werden
kann ."

Bor dem Ende der Vadesaison.
Der Vadebetrieb in der städtischen Seebaöe-

anstalt am Heppenser Deich wird fortgesetzt , so
lange die Temperatur des Wassers und der
Luft das Baden noch ermöglicht . Eine ganze
Anzahl Badegäste fühlt sich bei dem jetzigen
hohen Wasserstand , der bei Nord - und Nord¬
westwinden oft bis an den Groden reicht , und
bei starkem Wellengänge im Wasser noch recht
wohl . Das Wasser der Jade zeigt noch Tem¬
peraturen bis zu 20 Grad . Der Seebade - und
Heimatverein Rüstringen , der am 21. d. M . rm
Restaurant „Deutsche Lichtspiele " seine Herbst¬
versammlung abhält und in dieser über die
diesjährige 'Badesaison berichten wird , schließt
sowohl die Lese- und Schreibstube in der Rüst¬
ringer Strandhalle als auch seine Auskunftei
auf dem Wilhelmshavener Ankunftsbahnhof
am heutigen Tage.

Kurs « für jugendliche Arbeitslose.
Das sozialistische Jugendkartell

teilt mit : Für diesen Winter , der sicher im
Punkte Arbeitslosigkeit der schwerste werden
wird , muß eigentlich von jeder Organisation
alles unternommen werden , um Mittel und
Wege zu finden , der Verzweiflung , die bei der
stetig wachsenden Arbeitslosigkeit langsam um
sich greift , vorzubsugen . Und gerade bei unserer
Jugend ist es dringend erforderlich , alles , aber
auch alles möglich zu machen , um zu verhin¬
dern . daß gerade diese nicht der Gleichgültigkeit
anheimfallen . Ist doch die Gleichgültigkeit
den Links - und Rechtsradikalen das willkom¬
menste Moment , ihre Agitation bei den ver¬
bitterten Jugendlichen anzubringen . Auf¬
klärung zu schaffen, wo es nur sei, das muß
unsere Aufgabe gerade in der Zeit der Not¬
verordnungen und der übergroßen Arbeits¬
losigkeit sein. Das sozialistische .Jugendkartell
hat daher alle arbeitslosen Genossen aufgefor¬
dert , an den geplanten Kursen recht zahlreich

teilzunehmen . Es wird vom Vorstand vor-
geschlagen , zunächst einen Deutschkursus und
eine Arbeitsgemeinschaft , die sich mit wirt-
fchaftspolitischen Tagesfragen beschäftigen , soll,
durchzusühren . Das Kartell hat die inter¬
essierten Jugendlichen ersucht, sich auf der am
morgigen Mittwoch im SAJ .-Herm an der
Lessingstraße , nachmittags 3 Uhr , angesetzten
Zusammenkunft über diesen Vorschlag aus.
zusprechen . Der Vorstand erwartet darüber
hinaus noch andere Vorschläge von den Jugend¬
lichen. Es darf nicht angehen , daß die kostbare
Freizeit verschwendet wird , wo sie doch aus¬
genutzt werden müßte zugunsten nicht nur
unserer Allgemeinbildung , sondern , darüber
hinaus für unser Ideal : den sozialistischen
Wirtschaftsstaat!

Wieder Werft -Vortragsabende.
Der Werft -Wohlfahrtsverein veranstaltet

für die Angehörigen der Marinewerft und der
übrigen Marinebetriebe auch in diesem Win¬
ter wieder seine beliebten Vortragsabende . Der
erste ist auf den nächsten Montag festgesetzt, an
welchem Abend im ..Werftspeisehaus " der
Pflanzen -Großfilm „Das Blumenwun¬
der"  gezeigt werden wird . Die Veranstaltung
wird crm Dienstag abend wiederholt werden.

Die nächste Bauarbeiterversammlung.
Am kommenden Donnerstag hält der Ban-

gewerksbund im Gewerkschaftshaus seine Mit¬
gliederversammlung ab - Neben der Erledigung
von Bundesangelegenheiten wird der Partei,
sekretär P . Neue über die gegenwärtige Wirt¬
schaftslage sprechen. Alle Bundesmitglieder
werden auch von dieser Stelle aus auf diese
wichtige Versammlung hingewiesen.

Im Autobus nach Hamburg.
Bom 19. bis 21. d. M . veranstaltet dis

Firma Mewes wieder eine Autobusfahrt nach
Hamburg . Die Abfahrt erfolgt Sonnabend
mittag um 2 Uhr vom „Jeverländischen Hof",
Erenzstraße.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch : Schwach-

windig , wolkig bis heiter , kühl . — Hochwasser
ist morgen um 3.S0 Uhr und um 16.00 Uhr.
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16. Fortsetzung — Nachdruck verboten
Langsam ging sie durch den Gang , vor zu der

Tante Zimmer . Sie betrat den Wohnraum
Frau Gerdahlens , sah aber ihre Tante nicht
darin . Da ging sie hin zum Schlafzimmer und
rief:

„Tante , bist du da ? "
Als sie keine Antwort erhielt , öffnete sie die

Tür . Ihre Tante war nicht im Schlafzimmer.
Also hatte sie doch zu lange auf sich warten las¬
sen ! — Schnell schloß sie die Tür und betrat
ourch das Wohnzimmer wieder den Gang.

Beinahe wäre sie mit Max Jobst zusammen¬
gestoßen . Er fragte sie mißtrauisch:

„Was suchen Sie bei Frau Eerdahlen ?"
„Ich sollte meine Tante hier aufsuchen.
„Das stimmt wohl nicht ganz ! Ihre Frau

Tante ist unten im Speisezimmer und bat nnch
eben , nach Ihnen zu suchen. Sie wartet unten
auf Sie ."

Ohne ihm zu antworten , eilte Sigrit nach
unten . — ^

Es war ein ziemlich schweigsames Mahl.
Egon Eerdahlen und Max Jobst be trrtten dre
ganze Unterhaltung . Sigrit schien mit ihren Ge¬
danken ganz woanders zu sein, und Frau Ger¬
dahlen machte einen recht abgespannten Eindruck.

Als das Mädchen abräumte , erklärte Frau
Gerdahlen : ..

„Wir wollen den Tee im grünen Zrmmer
einnehmen . Ich habe schon dort decken lassen.

Sie begaben sich hinüber.
Egon Gerdahlen entschuldigte sich.
„Ich bin gleich wieder hier , ich hole mir nur

noch eine Zigarre ", und zu Max ^ obst gewandt,
fuhr er ?ort : „Also bitte , Herr Jobst , holen Sie
die Aufzeichnungen Ihrer ^ talienreise . Es
interessiert mich, was Sie mir vorhin erzählten.

Frau Eerdahlen war allein mit ihrer Nichte
im Teezimmer . Eben als sie sich setzen wollte,
besann sie sich.

„Ich will erst noch mal in die Küche schauen."
„Soll ich nicht gehen , Tante ?"
„Nein , bleibe ! Gieße den Tee ein ! Ich bin

gleich wieder hier ."
Sigrit griff zur Kanne und füllte die Tas¬

sen. —
Die Tür öffnete sich und Max Jobst erschien

wieder . Er hielt ein blaues Heft in der Hand.
Sinnend schritt er auf und ab.

Als dann Frau Gerdahlen und ihr Sohn
gleichfalls wieder erschienen , nahm man Platz.

Frau Eerdahlen sah ihre Nichte forschend an.
„Was hast du, Sigrit ? — Du stehst so erregt

aus ."
„Ich , Tante ? — Nein ."
„Du denkst immer über etwas nach."
„Ich
Egon Gerdahlen lächelte.
„Das sieht ganz wie eine stille Liebe aus.

— Na , Sigrit , habe ich recht ?"
Marta Gerdahlen griff zu ihrer Taffe und

setzte sie an die Lippen ; aber mit einem Male
ließ sie die Taffe wieder sinken.

„Was ist das ? — Der Tee schmeckt nach
etwas ."

Sie taumelte empor.
„Was ist das ? — Ich glaube , in dem Tee ist

Gift !"
„Gift ? !"
Sie riefen es alle zu gleicher Zeit.
Max Jobst war an der Seite der zitternden

Frau.
„Haben Sie getrunken ?"

„Nur gekostet. Ich dachte, er sei noch heiß.
Aber — oer Tee schmecktso eigen.

Ihr Sohn sagte rauh:
„Was ist das ? — Der Tee muß untersucht

werden ! — Sind wir hier von nichts als Mör¬
dern umgeben !"

In Max Jobst Hirn arbeiteten die Gedan¬
ken. Er hob die Hand anklagend gegen Sigrit.

„Sie waren vorhin allein im Zimmer ! —
Was haben Sie hier getan ?"

„Ich soll doch nicht etwa meine Tante haben
vergiften wollen ? "

„Was haben Sie hier getan ?"
„Ich goß Tee ein ."
Sie sah bittend auf den Vetter.
„Egon , läßt du mich von diesen Menschen so

beleidigen ? "
Aber der Vetter sagte kalt:
„Herr Jobst tut nur seine Pflicht ! Wenn

man schon meine Mutter vergiften wollte , dann
muß ich auch darauf bestehen , daß eine sehr sorg¬
same Untersuchung eingeleitet wird ."

Max Jobst Augen eilten durch den Raum.
Auf dem Tischchen am Fenster sah er eine
Stickerei liegen.

„Wem gehört das ?"
Krau Gerdahlen hatte sich gefaßt . Sie flü¬

sterte:
„Sigrits Arbeit . Sie ließ sie heute nach¬

mittag hier liegen ."
Mit zwei Schritten war Jobst am Fenster.

Er hob die Stickerei hoch. Da fiel etwas Klei¬
nes zu Boden . Hastig bückte er sich.

„Donnerwetter ! — Das ist ja —"
Er stand mit gerötetem Antlitz vor Sigrit.
„Wo haben Sie denn das her ? "
Ein kleines Flakon hielt er triumphierend

empor.
Sie sah ratlos darauf.
„Was ist denn das ? "
„Fragen Sie nicht so dumm ! Das lag zwi¬

schen Ihrer Stickerei ."
„Ach nein ! — Ich weiß wenigstens nichts

davo - ."
Max Jobst fuhr sie drohend an:
„Was , Sie wissen nichts davon ? Sie haben

sehr genau gewußt , daß das Flakon dort lag ! —
Vorhin , als Sie allein im Zimmer waren und
Lee einschenkten , da haben Sie aus dem Flakon
in Frau Gerdahlens Taffe das Gift geträufelt ."

Sigrit schrie auf.
„Gift ! — Ich ? — Nein , das ist ja alles

Lüge !"
„Das ist keine Lüge ! Sie sind überführt !"
Das Mädchen wandte sich Frau Eerdahlen zu.
„Tante , sag, daß alles Lüge ist !"
Aber Frau Gerdahlen sah sie haßerfüllt an.
„Du — du Giftmischerin ! — Das also ist

der Grund gewesen für dein seltsames Verhal¬
ten in letzter Zeit ! Du hast auf Mord gesonnen!

Ich war dir zu gefährlich , nicht wahr ? Weil
ich Herrn Jobst ins Haus rief ! Weil ich hier
alles durchforschen ließ ! — Jetzt ist mir auch klar,
weshalb du so zu Albert hieltst , zu diesem Mord¬
buben ! — Du bist seine Vertraute ! Das Gift!
— Du hast ihm meinen Schwager ermorden hel¬
fen ! Grausam habt ihr zwei Joachim Gerdah¬
len ermordet !"

Sigrit ward ruhiger . Sie sah den Haß in
der Frau Augen.

„Das glaube ich nicht ."
Frau Gerdahlen rang nach Fassung.
„Das glaube ich nicht . — Diese Unverschämt¬

heit sagst du mir jetzt noch ins Gesicht?"
„Ja . — Denn ich weiß nichts von einem Gift.

Gib mir die Tasse ! Ich will den Tee trinken!
Ich habe nichts hineingetan ."

Sie griff nach der Tasse . Aber da schob Max
Jobst ihren Arm beiseite . Er fühlte sich so recht
als Amtsperson.

„Rühren Sie diese Tasse nicht an ! Ich be¬
schlagnahme diese Taffe nebst Inhalt sowie auch
dies Flakon ."

Sigrit sah ih.n verächtlich an.
„Tun Sie , was Sie wollen ! — Ich werd«

sofort dies Haus verlassen ."
Aber da kam sie bei Max Jobst schlecht an.
„Sie bleiben hier ! Sie haben diesen Raum

nicht zu verlassen !"
„Was wollen Sie von mir ? "
„Ich wünsche Sie zu verhören !"
„Ja , was soll ich denn getan haben ?"
„Wo haben Sie das Gift her ? "
„Was denn für ein Gift ?"
„Das da drin im Flakon !"
„Wieso wissen Sie denn , daß da Gift drin

rst?"
„Das ist mir Gewißheit ! Haben Sie sich das

Gift selbst verschafft , oder hat Albert Gerdah¬
len es Ihnen gegeben ? "

„Ich weiß von keinem Gift ."
„Sie trugen dieses Flakon bei sich!"
Max Jobst bekam große Augen.
„Sie waren vorhin in Frau Gerdahlens Zim«

mer ! Was haben Sie dort getan ?"
„Ich suchte meine Tante . Sie hatte mich aus¬

drücklich auf ihr Zimmer bestellt ."
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NMskmshMZmr Tsgesbeeichk.
Aus der Mieterversammlung.

Die hiesige Ortsgruppe des Reichsbundes
Deutscher Mieter hielt eine Mitgliederversamm¬
lung ab . Nach Eröffnung der Versammlung
durch den ersten Vorsitzenden nahm zunächst ver
Vereinskassierer das Wort zu einem Bericht
über , den Stand der Kasse zum Schlüsse des
ersten Halbjahres 1981. Trotz der schlechten Lage
gerang es durch größte Sparsamkeit , noch einen
lleberschutz zu erzielen . Eine Kassenprüfung hat
die tadellose Ordnung der Bücher und Kasse er¬
geben . Der Mitgliederstand hat im Laufe des
Halbjahres zugenommen . Zum Hauptpunkt der
-Tagesordnung erstattete der Bezirksleiter einen
Bericht überden Eautag inVremen
und den Reichsmietertag in Leip-
zi  g . Der Eautag in Bremen verlief in üblicher
Weise . Der Vorstand wurde wiederaewählt und
die Tagung verlief in allgemeiner Uebereinstim-
mung der Meinungen in den Hauptfragen . Be¬
sonders besprochen wurden die Bausparkassen für
Wohnungen mit zinslosem Gelde . Man war
einheitlich der Meinung , daß man alle Mitglie¬
der vor diesen warnen müsse. Noch in letzter
Zeit sind mehrere dieser Vereine zusammen-
gebrochen und die erhebliche Zahl der gutgläubi¬
gen Sparer hat ihr Geld verloren . Auch sonst
sei es für die weitaus größte Zahl der Mitglie¬
der ausgeschlossen , auf diesem Wege je zu einem
Heim zu kommen . Zum Reichsmietertag in
Leipzig übergehend , führte Redner zunächst aus,
daß die Tagung zu voller Befriedigung aller
Teilnehmer verlaufen sei. In der öffentlichen
Versammlung hielt der bekannte Vodenreformer
Damaschke einen sehr eindrucksvollen und lehr¬
reichen Vortrag über ein Wohnheimstättengesetz,
wobei er seine Absichten und Vorschläge mit
vielen Zahlenbeispielen belegte . Nach ihm sprach
der Vertreter der österreichischen Mieter , Herr
Hoffmayr , eingehend über die Wohnungen , die
die Stadt Wien mit Hilfe einer gestaffelten
Wohnungsbausteuer hat Herstellen lassen . Die
allen gesundheitlichen Anforderungen ent¬
sprechenden 46 000 Wohnungen können ungefähr
zu Preisen wie die Altwohnungen vermietet
werden . Sachverständige aller Länder haben die
Wohnungen besichtigt und sich durchweg äußerst
befriedigt geäußert . Die Wohnungen bleiben
Eigentum der Stadt . Auch in Leipzig ist eine
große Zahl von Neuwohnungen durch städtische
Bautätigkeit entstanden . Die Teilnehmer des
Mietertages hatten Gelegenheit , eine große An¬
zahl derselben eingehend zu besichtigen und
waren durchweg sehr befriedigt , da auch die Mie¬
ten sich in mäßigen Grenzen halten . In ge¬
schlossener Sitzung wurde dann neben Erledi¬
gung zahlreicher geschäftlicher Angelegenheiten
der gesamte Vorstand einstimmig wiedergewählt.
Der Entwurf zu einem neuen Miet - und Wohn¬
recht ist vom Reichsbund ausgearbeitet und der
Reichsregierung vorgelegt worden . Zu bemer¬
ken ist noch, daß auf die Forderungen der Ver¬
treter des Hausbesitzes in Würzburg vom Reichs¬
bund eine Protest -Entschließung an die Regie¬
rung gerichtet worden ist. Ferner fand die Ent¬
schließung mit den Forderungen der Mieter ein-
stvnm.ige Annahme , die bereits im wesentlichen
im .„Volksblatt " zum Abdruck gelangte . Der
Bericht fand vollsten Beifall der Versammlung
und wurde allgemein mit großer Spannung ver¬
folgt . Danach berichtete der Geschäftsführer
noch über einige örtlicheAngelegenhei-
ten . Anfragen beider Regierungen über
etwaige Zulässigkeit einer weiteren Freigabe von
Mietsräumen fanden den äußersten Widerspruch
des Vorstandes . Erwähnt wurde besonders , dag
z. B . in Rüstringen 1200 Wohnungsuchende an¬
gemeldet waren , von denen nur für 20 in den
Monaten Juni und Juli eine Wohnung ver¬
mittelt werden konnte . Bemerkenswert ist, daß
nunmehr die Reichsregierung in die Vorarbeiten
für ein Miet - und Wohnrecht eingetreten ist und
von den Interessenten Material einholt . Zu
dem Antrag auf Einführung einer städtischen
Wohnungsordnung und -aufsicht ist vom Magi¬
strat Wilhelmshaven ein vorläufig ablehnender

Da klang Frau Marta Eerdahlens Stimme
an ihr Ohr.

„Sie lügt ! — Sie hatte nichts in meinen Zim¬
mern zu suchen!"

Jobst wandte sich an Egon Eerdahlen.
„Herr Doktor , Sie haften mir dafür , daß

Fräulein Sundborg dies Zimmer nicht verläßt,
und daß sie diese Tasse nicht berührt . — Ich will
die Zimmer Frau Eerdahlens durchsuchen ! —
Sie gestatten dies , gnädige Frau ?"

Damit war er schon zur Tür hinaus.
Sigrit sah sich verstört um.
Was war das alles ? — Was wollte dieser

Mensch ? — Was wollten sie alle von ihr ? —
Gift ? — Was war mit dem Flakon ? —

Sie sah den Vetter forschend an.
„Egon , was ist das alles ? — Ihr traut mir

doch nichts Schlechtes zu ? — Laßt mich doch den
Tee aus Tantes Tasse trinken ! — Tante bildet
sich das alles ja nur ein ! Und dieser ekelhaste
Mensch ist gleich wie ein Toller hinter einer
scheinbaren Spur her ."

Egon Gerdahlen sah sie finster an.
„Jetzt braucht du mich, nicht wahr ? Aber

vordem konntest du mich nicht ausftehen ! —
Jetzt hilf dir selbst ! — Soll ich das Wesen , das
meine Mutter zu morden versuchte , noch schüt¬
zen ? — Du verlangst schon viel von mir !"

„Ja , glaubst denn auch du — ? "
„Bitte , was ist mit dem Flakon ?"
„Ich weiß von keinem Flakon . Ich weiß

nicht , wie es zu meiner Stickerei kam."
„So , das weißt du nicht ! — Sage wenigstens

alles , gestehe alles !"
„Was soll ich gestehen ? "
„Sage uns , was du vorhattest !"
„Aber ich hatte ja nichts vor ."
Marta Gerdahlen lachte schrill auf.
„Sie hatte nichts vor ! — Ein Mord ist also

nichts bei ihr ! — O , dies verworfene Geschöpf!
— Eine Mörderin saß mit an unserm Tisch !"

Sigrit bat:
„Tante prüfe doch erst ! — Gut , laßt den Tee

Untersuchen !"
„Es ist Gift drin !"
„Nein , und abermals nein !"
Sie eilte zur Tür.
„Ich rufe Kriminalinspektor Stein hierher ."

Das Geheimnis um Mechtildis.
Vom Schöffengericht in Stuttgart

wurde der verantwortliche Redakteur des
Stuttgarter kommunistischen Blattes wegen
übler Nachrede zu 200 RM Geldstrafe ver¬
urteilt . In dem Stuttgarter Kommunisten-
ölatt war ein in Berlin erschienener Artikel
aochgedruckt worden , der den viel diskutierten
Roman des Heilbronner Oberstaatsanwalts
Elwerr , „Mechtildis ", den man in Süddeulsch-
land auf Grund verschiedener Namensidenti-
täten vielfach für einen Schlüsselroman hält , in
kritischer Form behandelt und sein Inhalt rn
den Worten charakterisiert worden : „Dichtung
und Wahrheit , aber Wahrheit ist immer dabei ."

In dem in Justizkreisen spielenden Roman
des Stuttgarter Staatsanwalts handelt es sich
im wesentlichen um die Erörterung des Straf¬
vollzugs rn einem Frauengefängnis , wobei be¬
sonders scharf ein Staatsanwalt charakterisiert
wird , der sich in juristischer und sittlicher Hin¬
sicht als ziemlich unzulänglich erweist . Dieser
betreffende Staatsanwalt bekam in dem Ro¬
man den Namen Hagedorn — was einige Sen¬
sation erregte , als bekannt wurde , daß es in

Bescheid eingegangen , da Personal hierfür zur¬
zeit nicht vorhanden sei. Von Rüstringen steht
die Antwort noch aus . Zum Schluß wies der
Vorsitzende noch darauf hin , daß eine rege
Werbetätigkeit für die Organisation notwendig
sei, um nicht ganz ins Hintertreffen gegen den
Hausbesitz zu kommen , der fast vollzählig organi¬
siert sei. Zehn Minuten vor elf Uhr endete die
Versammlung.

Kleinere Unfälle.
Gestern nachmittag gegen 5 Uhr kam ein

Radfahrer in voller Fahrt die Ostfriesenstraße
hoch. Als er in die Jachmannstraße einbiegen
wollte , geriet er in die Schienen und stürzte.
Das Rad wurde beschädigt und der Fahrer
erlitt einige Hautabschürfungen . — Glück beim
Unglück hatte gestern abend in Ebkeviege der
Lenker eines Federwagens . Als er ein Fuhr¬
werk überholen wollte , kam ihm ein Auto ent¬
gegen . Der Wagen fuhr rückwärts gegen einen
Baum , ohne jedoch Schaden anzurichten . Der
Lenker kam mit dem Schrecken davon.

Versammlung der Kaninchenzüchter.
An der Monatsversammlung des Kaninchen¬

zuchtvereins Rllstringen -Wilhelmshaven nah¬
men 25 Männer und eine Frau teil . Zur Aus¬
nahme gelangte ein neues Mitglied . Hinsichtlich
der Vevbandsausftellung wurde beschlossen, sie
vom Verein zu übernehmen . Als Termin
wurde , da der Eeflügelzuchtverein Wilhelms¬
haven für seine Schau den 16. Januar fest¬
gesetzt hat . der 22. und 23. Januar n . I . be.
stimmt . Gewählt wurde als Ausstellungslokal
für diese über 600 Nummern umfassende Schau
der „Schützenhof ". Weiter wurde das Komitee
zusammengestellt und alle Mitglieder zu regster
Mitarbeit aufgefordert . Zum Schluß sprachen
sich die Anwesenden über einige interessante
Sachen aus der Zucht aus.

Der Beschäftigungsgrad der Kieler Werften.
Wie aus Kiel gemeldet wird , wollen die

Deutschen Werke dort 800 Arbeiter neu ein¬
stellen . Da der Kreuzer „Karlsruhe " die Werft
zur Ueberholung auffucht und da ferner die
Linienschiffe „Hessen" und „Schleswig -Holstein"
und der kleine Kreuzer „Königsberg " in den
kommenden Monaten Werftliegezeit haben , hofft
man diese Arbeiter bis zum Frühjahr beschäfti¬
gen zu können . Weitere Neueinstellungen sollen
sich auf die Monate Oktober bis Januar ver¬
teilen . Sie werden zum größten Teil durch den
fortschreitenden Ausbau des Panzerschiffes
„Deutschland " erforderlich . Die Neueinstellungen
bei den Kieler Deutschen Werken werden durch
die Entlassungen auf anderen Werftbetrieben
mehr als wettgemacht . So hat die Eermania-
werft in den letzten Tagen annähernd 100 Mann

Aber Egon Eerdahlen vertrat ihr den Weg.
„Du bleibst im Zimmer !"
Erregt blickte sie ihn an.
„So bist du also ! Redest von Liebe zu mir

und verdächtigst mich derart !"
„Meine Liebe zu dir ist tot . Deine Tat

trennt uns ."
„Gib den Weg frei !"
„Auf Anordnung von Herrn Jobst bleibst du

hier !"
Sie erfaßte erst jetzt das ganze Entsetzliche.

Es war ihr alles anfangs wie eine Komödie
vorgekommen . Jetzt flüsterte sie:

„Wer hat das getan ? — O, oieser Jobst hat
das alles getan ! Er will sich einen Namen
machen ! Er will hier seine Schlauheit zeigen !"

Sie schrie:
„Ich will fort ! — Was habt ihr mit mir

vor ? "
Max Jobst stand wieder aus der Schwelle.

Er hielt eine Wasserkaraffe in der Hand . Seine
Stimme klang schneidend:

„Diese Wasserkaraffe stand auf Ihrem Nacht¬
tisch, Frau Gerdahlen . Der Glasstöpsel lag
daneben . Ich fürchte , auch darin wird Gift sein.
Deshalb war diese Person vorhin in Ihrem
Zimmer ! Sie ging auf Mord aus !"

Sigrit griff sich an die Stirn.
„Was ist das ? — Ist hier die Hölle am

Werk ? "
Max Jobst schloß innen die Tür ab und steckte

den Schlüssel ein.
„Wir bleiben vorderhand hier !"
Er trat zum Fenster und befahl:
„Setzen Sie sich dort auf den Stuhl , Fräu¬

lein Sundborg !"
Sie schien nicht zu hören . Da befahl er noch¬

mals laut , drohend:
„Sie sollen sich dort auf den Stuhl setzen,

Fräulein Sundborg !"
Langsam ließ Sigrit die Hand sinken.
„Was wollen Sie von mir ?"
„Haben Sie Gift in die Karaffe gegeben ?"
„So hören Sie doch! Ich weiß von keinem

Gift ."
„Ich habe Sie schon lange im Verdacht ! —

Sie meinten wohl , unter meinen Augen diesen
Mord begehen zu können ? "

Stuttgart in der Tat einen Staatsanwalt na¬
mens Hagedorn gab , dessen Schwester zum
Ueberfluß auch noch Mechtildis hieß, also gleich¬
falls einen Romannamen trug . Weiter ergab
sich daß der Verfasser des Romans , Oberstaats¬
anwalt Elwert , mit seinem Stuttgarter Kol¬
legen Hagedorn vor einigen Jahren in Heil¬
bronn zusammen gearbeitet und überdies im
Hauie der Schwiegereltern Hagedorns gewohnt
hatte . Endlich heißt Hagedorns Sohn im Ro¬
man Klaus , ebenso aber in Wirklichkeit.

Vor Gericht versicherte der als Zeuge ver¬
nommene Oberstaatsanwalt Elwert nachdrück¬
lich und unter seinem Eid , daß er bei der Ab¬
fassung des Romans von seinem Stuttgarter
Kollegen Hagedorn nichts gewußt habe ; er be¬
dauerte sehr , ihm Unannehmlichkeiten bereitet
zu haben , er habe überhaupt keinen Justiz-
reamten mit feiner Romanfigur treffen wollen,
alles sei freie Phantasie . —

Auf dieser Aussage beruhte das Urteil . Aber
nun soll sich noch ein Disziplinarverfahren mit
der Angelegenheit beschäftigen.

Botschafter von Hoesch der kommende
Außenminister?

Dr . von Hoesch,  der deutsche Botschafter
in Paris , wird vielfach als Nachfolger oes
derzeitigen Reichsaußenministers Dr . Cur-
tius genannt , von dem Gerüchte behaupten,
das er zurückzutreten beabsichtige . Auch als
Nachfolger des Staatssekretärs v. Vülow

wird Dr . von Hoesch genannt.

entlassen und es ist zu befürchten , daß in vier¬
zehn Tagen bis drei Wochen dazu noch 800 bis
1000 Werftarbeiter entlassen werden müssen.
Daran ändert auch die Tatsache nichts , daß das
Linienschiff „Lothringen ", das für 306 850
Reichsmark an den Direktor der früheren Ab¬
wrackwerft Kubatz verkauft wurde , aus Grund
einer Bedingung der Marineleitung , wenn
irgend möglich , in Kiel abgewrackt werden soll.
Vorläufig steht nicht fest, ob das tatsächlich ge¬
schehen wird . Wie es heißt , schweben zurzeit noch
Verhandlungen mit der Stadt Kiel . Die Ab¬
wrackfirma will ein weit günstigeres Angebot
einer Hamburger Werft haben . Die Zahl der
Arbeiter , die mit dem Abwracken der „Lothrin¬
gen " beschäftigt würden , dürfte 120 bis 140 be¬
tragen.

Fernheizung am Torpedobootsliegeplatz.
Während der Sommermonate hat man die

Dampfanlage zwischen Jnselbrücke und K-.W --
Vvücke grundlegend erneuert . Die bisher im
Gebrauch gewesenen alten Anlagen , von denen
immer nur einige Boote versorgt werden konn¬
ten , sind ganz außer Betrieb gesetzt. Alle dort
liegenden Fahrzeuge werden nunmehr gemein¬
sam von der Südzentrale aus mit Dampf ver¬
sorgt . Gleichzeitig angeschlossen ist die am Kai
neu errichtete Badeanstalt . Die neue Anlage
ist am Sonnabend in Betrieb genommen
worden.

Aus der fadeftädtischen Flugbewegung.
Der „Sturmvogel ", Flugverband der Werk¬

tätigen , hielt im Rüstringer Ratskeller eine
MiMiederverisammlung ab - Auf der Tages¬
ordnung stand neben einigen geschäftlichen Mit¬
teilungen der am 5. Oktober d. I . in Bremen
stattfindende Segel -Modellflugwettbewevb des
Gaues Hannover , Braunschweig , Schleswig-
Holstein und Oldenburg . Ebenfalls findet
neben diesem Wettbewerb die erste Gautagung
statt . Als Delegierter der hiesigen Verbands¬
gruppe wurde der Vorsitzende Trauzettel ge¬
wählt . Erfreulicherweise konnte der Vor¬
sitzende Mitteilen , daß eine ganze Anzahl Mit¬
glieder mit ihren selbstgebauten Modellen an
diesem Wettbewerb terlnehmen wird . Der
Ganvorstand hat für die besten Modelle sehr
schöne Preise in Aussicht gestellt . Die hiesige
Gruppe wird mit einem Autobus nach Bremen
fahren . Es wird an dieser Stelle darauf hin¬
gewiesen , daß für diejenigen Mitglieder und
Freunde , welche sich für die Fahrt noch nicht
eingezeichnet haben , am Freitag , dem 18. Sep¬
tember , abends 8 Uhr , im Rüstringer Ratskeller
die letzte Einzeichnungsgelegenh eit bietet . Unter
„Verschiedenes " konnte der Vorsitzende Mit¬
teilen , daß das „Sturmvogel " -Mitglied , Kunst¬
flieger Achgelis , deutscher Kunstflugmeister ge.
worden ist. Mit einem Hinweis auf das im
November stattfiwdende Stiftungsfest wurde die
Versammlung gegen 11 Uhr vom Vorsitzenden
geschlossen.

Von der Reichsmarine.
Peilboot 2 traf gestern nachmittag in Wil¬

helmshaven , Peilboot 5 gestern mittag in Hel¬
goland ein . Poststation für beide Peilboote ist
bis auf weiteres Wilhelmshaven . Segeljacht

„Asta " kehrte gestern durch die erste Einfahrt in
den hiesigen Haien zurück.

Aus den Heimatvereincn.
Die im „Augustiner " abgehaltene Monats-

vevsammlung des Vereins der Schlesier war
gut besucht Die Tagesordnung wurde schnell
erledigt . Beschlossen wurde , in diesem Jahre
in Anbetracht der allgemeinen schlechten wirt¬
schaftlichen Lage von einer größeren Grün,
dungsfeier abzusshen , sondern dieselbe im klei¬
nen Rahmen im Vereinslokal abzuhalten . Zur
Neuaufnahme hatte sich ein Landsmann ge¬
meldet . Unter „Verschiedenes " wurden noch
Kartengrüße aus der Heimat verlesen . Mit
dem Absingen des Schlesierliedes ging man
zum gemütlichen Teil des Abends über , welcher
die Landsleute noch einige Stunden beisammen
hielt . — Der . Landesverein der Bayern , Wil-
helmshaven -Rüstringen , hielt seine gut besuchte
Monatsversammlung ab . Sie wurde von dem
1- Vorsitzenden , Landsmann Paland , eröffnet.
Hierauf erstattete der Vergnügungsleiter den
Bericht zu dem am 5. Dezember stattfindendsn
Stiftungsfest . Das mit einem reichhaltigen
Programm ausgestattete Fest verspricht einen
guten Verlauf zu nehmen . Es wurde beschlossen,
die Schuhplattlerproben wieder jeden Sonn¬
abend stattfinden zu lassen . Nach Erledigung
ser weiteren Tagesordnung beschloß ein gemüt¬
liches Beisammensein den Abend.

Wetternachrichten aus See.
Außenfade : Wind SW . 4, bewölkt , See 3,

Temperatur 12 Grad . Minsenersand : Wind
WSW . 4, bedeckt, See 2, Temperatur 11 Grad.
Wangerooge : Wind SW . 3, bedeckt. See 1, Tem¬
peratur 10 Grad . Voslapp : Wind WSW . 3.
bedeckt, Hochwasser gewöhnlich , Temperatur 10
Grad . Arngast : Wind W . 3, bedeckt, Hochwasser
4,32 Meter . Temperatur 10,8 Grad.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer . Dis alte Memmertbale ist

wegen Baufälligkeit abgebrochen und durch
eine neue ersetzt worden . Diese hat die gleichen
Abmessungen und das gleiche Aussehen der
alten , jedoch abweichend von ihr 4 an Stelle
von 3 Füßen. Varel.

b. Einbruch in Langendamm . In der Nacht
vom Sonntag auf Montag versuchten Diebe in
den Zigarren -Pavillon des Kaufmanns Karl
Lühring in Langendamm einzubrechen . Dis
Schaufensterscheibe weist ein Loch und zwei
große Sprünge auf . Vermutlich haben die
Diebe mit einem Stein oder dergleichen gegen
die Scheibe geworfen , haben dann aber doch
wohl den Lärm gefürchtet und nicht daran wei¬
ter gebrochen . Durch das Loch konnten sie nicht
in den Laden gelangen und mußten sich mit den
im Schaufenster ausgestellten leeren Zigarren¬
kisten begnügen , die sie. als sie merkten , daß
dieselben leer waren , alle durcheinander warfen.
Von den Tätern fehlt noch jede Spur.

b. Schweinemarktbericht . Dem gestrigen
Markt waren 145 Ferkel zugeführt . Bei einem
äußerst flauen Handel konnten nur, . e,twa.. ein
Drittel der zum Verkauf stehenden Tiere abge¬
setzt werden . Die Preise für Sechswochenferkel,
lagen zwischen 7 und 8 RM . Einzelne Tiere
wurde schon für 5 bis 6,50 RM . abgegeben.

b. Freie Turnerschaft Büppel . Die Schleu¬
derballmannschaft der Freien Turnerschaft Büp¬
pel war am Sonntag morgen zu einem Freund¬
schaftsspiel nach Abbehausen gefahren . Die
Büppeler Mannschaft , die sich in sehr guter
Form befindet , konnte das Spiel mit 12 : 4
Toren gewinnen.

d. Niederdeutsche Bühne Varel . Wie aus
der heutigen Anzeige zu ersehen ist, wartet die
Niederdeutsche Bühne des Heimatvereins am
morgigen Mittwoch im „Schütting " mit der
schon des öfteren vor ausverkauftem Haus auf - ,
geführten „Swienskomödie " von Hinrichs auf.
Die Eintrittspreise sind äußerst niedrig gehal¬
ten , um vor allem den Arbeitslosen einmal
den Genuß der Aufführung zu verschaffen . Der
niedrigste Preis für Erwerbslose ist 25 Pf.

b. Vor dem Kramermarkt . Sieht man die
Liste der angemeldeten Marktbezieher durch, so
ist festzustellen , daß der Markt in diesem Jahrs
eine sehr große Bebauung finden wird . OL da¬
bei aber alle auf ihre Kosten kommen werden,
ist fraglich : hoffentlich klärt sich bis dahin das
Wetter noch auf , dann mag es immerhin noch
c-ngehen . Außer den bekannten Geschäften , die
jedes Jahr hier sind, wie das Dampfkarussell,
die Avus -Bahn , eine Schiffsschaukel , eins
Russische Schaukel usw. kommt eiue große
Wasserbahn , auf der jeder , ähnlich wie auf der
Avus -Bahn sein Auto , fein Motorboote fährt.
Weiter kommt ein Schwingkreisel , ein Zyklon¬
rad , eine Opel -Bahn und anderes mehr . Eins
große Zahl Schaugeschäfte wie Völkerschau,
Irrgarten , Wild -West und Raubtierschau und
Panorama vervollständigen das Bild . Die Ver¬
kaufsgeschäfte alle aufzuführen , geht nicht an.
Alle die Kuchen -, Fisch- und Wurstbuden , eine
ganze Reihe Verlosungsbuden und Spielwaren¬
buden werden da sein . Den Haut -den-Lukas
und Ihr Bild in einer Minute , also alles was
das Herz begehrt , ist im Anzuge . Ein jeder,
der noch Geld kat , kann sich mal ein paar Tags
amüsieren , nur noch wenig e Tage Geduld.

Vrtettaiien.
Goldene Hochzeit. Die Eheleute Reinhold

M -ader  in Röstlingen . Frisderikenstr . 66.
feiern am morgigen Mittwoch das seltene Fest
der goldenen Hochzeit.

AaseMdMive
Vartetairaeleaerrbetten.

Arbeiterwohlfahrt . Mittwoch , nachmittags von
5 bis 7 Uhr , Handarbeitsunterricht für Kin¬
der in der Geschäftsstelle , Grenzstraße 26. Die
Genossinnen , die mithelfen , werden gebeten,
zu erscheinen.

Sozialistisches Jugendkartell . Alle Juaendgrup-
pen : Zusammenkunft der arbeitslosen Ju»
aendgenossen Mittwoch 3 Uhr im SAJ .-Heim.
Vorgesehen : Deutschkursus und wirtschafts¬
politische Arbeitsgemeinschaft.
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Eia zweiter Fall
Kordwsve.

Die Pleite des Blumensteinkonzerns dürste
den Banken , in der Hauptsache der Deutschen
Vank -Diskontogesellschaft und der Commerz-
und Privatbank , die runde Summe von 50
Millionen Reichsmark kosten. Auch die eng¬
lischen Geldgeber werden von ihrer 20-Mil-
lionen -Reichsmarkanleihe nicht viel Wiedersehen.

Jetzt erfährt man auch, daß die beiden In¬
haber des Blumensteinkonzerns noch in einer
Zeit , als die Riesenverluste schon feststanden,
die Reichsministerien mit Kreditgesuchen gerade¬
zu belagerten . Ein guter Geist hat die Reichs-
regierung bewogen , hier mal den Daumen auf
dem Beutel zu halten . So sind 35 Millionen
Reichsmark nickst in das Faß ohne Boden der
Industriepleiten gerutscht.

Die Vlumensteins wollten nämlich gegen
einen Kredit in dieser Höhe dem Reich die „Ein¬
mischung in ihre Verhältnisse " gestatten . Schließ¬
lich hat man sich gedacht , daß den Blumensteins
nur das billig sein muß , was der rheinisch -west¬
fälischen Schwerindustrie recht ist. In diesem
Zusammenhang wird die Reichsregierung wohl
Len Wunsch der Oeffentlichkeit begreiflich fin¬
den , wenigstens etwas darüber zu erfahren,
wie die Millionen eigentlich verwendet werden,
die das Reich über die verschiedenen Banken,
die Dresdener , die Danat und die Schröder-
Hank, zur Sanierung der Industrie zur Verfü¬
gung gestellt hat . Daß hier vieles oberfaul ist,
hraucht wohl nicht nochmals betont zu werden.
Die Industrie aber tut so. als ob mit den Sub¬
ventionen des Reichs alles erledigt sei und
stellt im übrigen weiter unvernünftige For¬
derungen nach Lohnabbau auf . Man wird sich
hoffentlich in der Reichsregierung nicht ein-
bilden , daß sich die Oeffentlichkeit mit dieser
Entwicklung zufrieden geben wird , und die
Reichsregierung täte gut , z. V. dem Kommissar
bei der Danat klarzumachen , daß es endlich an
der Zeit sei, eine Üeberstcht über die Verhält¬
nisse bei der Danatbank zu publizieren . Damit
man endlich weiß , wie viele und welche Kon¬
zerne vom Schlage des Blumensteinkonzerns
mit Reichsgeld ausgehalten werden . Die eben
die Kredite indirekt bekommen , die man den
Blumensteins — und mit allem Recht — ver¬
weigert hat.

Mit der Zeit kommt man hinter die Schliche
der Blumensteins . Es zeigen sich skandalöse
Vorgänge , die hinter denen in der Nordwolle
-nicht zurückstehen. Die Blumensteins haben
nicht besser und nicht schlechter gewirtschaftet
wie die Lahusens . Die Summen sind nicht so
groß wie im Falle der Nordwolle , die Anver¬
antwortlichkeit und Gewissenlosigkeit , wie man
mit fremdem Geld und mit den Interessen der
GesätntwMschast im Blumensteinkonzern üm-
gegangen ist, zeigen aber dasselbe erschütternde
Ausmaß wie bei den Lahusens.

Möglich war das , wie auch bei der Nord¬
wolle , durch die Verschachtelung des ganzen
Konzerns . Jede Lücke der reformbedürftigen
deutschen Gesetze ist ausgenutzt worden , um die
bekannten Schiebungen vorzunehmen . Dazu
tritt ein katastrophales Versagen in der Kon¬
trolle durch den Aufsichtsrat . Im Falle des
Blumensteinkonzerns kann sich der Äufsichtsrat
Nicht damit herausreden , daß er von den Din¬
gen nichts gewußt habe . Er hat gewußt . Er
hat aber ganz bewußt zu all Len Schweinereien
geschwiegen.

Der Vlumensteinkonzern hatte nicht mehr
als vier Spitzengesellschaften . Der Kontrolle
des Aufsichtsrates war eigentlich nur eine Hol¬
dingsgesellschaft zugänglich , die bekannte Bank
für Textilindustrie AE . in Berlin . Daneben
gab es aber noch eine Textilverwaltungs -AG.
!in Berlin . Das war schon eine große Dunkel¬
kammer . Was hier vorging , wurde den Auf-
stchtsratsmitgliedern geheim gehalten . Die
großen Geschäfte der Bank für Textilindustrie
Singen aber in die Dunkelkammer . Daneben
gab es den bekannten ausländischen Verschiebe-
kbahnhof, die Allindu -Bank in Amsterdam (All-
gemeene Industrie en Vankvereenigings . Hier
-machten sich die beiden Inhaber des Blumen¬
steinkonzerns gesund . Ihre besonderen Inter¬
essen wurden dann noch mal in einer Holding¬
gesellschaft , der Josef und Alfred Vlumenstein
GmbH , in Berlin zusammengefaßt.

Hier haben wir ein Musterbeispiel von Ver¬
schleierung , unter derem Schutz alles mögliche
verschoben wurde . Die Konzernwerke wurden
nrit Verpflichtungen aus Krediten belastet , die
die Spitzengruppen in Anspruch nahmen . Damit
nicht genug , wurde die Belastung bei den Toch¬
tergesellschaften noch nicht einmal verbucht . Die
Blumensteins waren schon große Bilanz¬
künstler.

Wie gewirtschaftet wurde , dafür nur ein
Beispiel : Einer der beiden Inhaber des Blu¬
mensteinkonzerns geriet auf Abwege . Das
hatte eine Scheidungsklage zur Folge . Es wurde
ausgemacht , daß der geschiedene Blumenstein
seiner Frau den Rentengegenwert von vier Mil¬
lionen Reichsmark zur Beifügung stellte . Blu¬
menstein erklärte sich dazu bereit . Auf Kosten
anderer Leute ! Aus dem Vermögen der Bank
für Textilindustrie AG . in Berlin wurden grö¬
ßere Werte , ü. a. ein Haus in der Berliner
City und das Aktienpaket einer süddeutschen
Fabrik , herausgenommen . Es wurde in den
Spitzengesellschaften solange verbucht , bis sich
die Spuren verloren . Die herausgenommenen
Vermögenswerte aber übereignete man einer
Tochtergesellschaft , die die Rentenzahlung an
die geschiedene Frau Vlumenstein vorzunehmen
hat . ' Das passiert in einem Konzern , der eine
englische Anleihe in Höhe von 20 Millionen
Reichsmark ausgenommen hat und der im Früh¬
jahr 1931 plötzlich erklärt , die Zinsen für diese
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Der amorSse Vriefmarken-ieb.

Liebe und Sammelleidenschaft.

Georges Marguin , ein kleiner Postbeamter
aus Vincenne .s,  hatte fehlerlos und un¬
tadelig jahrelang seinen Posten ausgefüllt . Nie
hatte er Anlaß zur Klage gegeben , bis man
setzt dahinter gekommen ist, daß der unbeschol¬
tene Georges eigentlich ein Dieb ist. Wenn
auch ein recht eigenartiger . . .

Georges Marguin , wie gesagt , war im gro¬
ßen und ganzen ein untadeliger Beamter und
Mensch. Nur einen großen Fehler hatte er,
und das war seine Kusine aus Bapaume . An
dieser Kusine sollte das -wackeren Georges Kar¬
riere scheitern.

Georges nämlich liebte die Kusine mit aller
sentimentalen Schwärmerei , die nun einmal die
einzig mögliche Lrebesäußerung ist, wenn der
eine Teil in Bincennes und der andere in Ba¬
paume lebt . Nur seinen Urlaub verlebte Ge¬
orges regelmäßig bei der Kusine.

Das Kusinchen aber war nun ganz anders
geartet als Provinzkusinchen es eigentlich vor¬
schriftsmäßig zu sein haben . Sie schwärmte

nicht für lyrische Gedichte und auch nicht für
Maurice Chevalier , sondern einzig und allein
für . . . .

Nein , nicht für Georges Marguin , sondern
iiir Briefmarken . Sie war eine leidenschaftliche
Briefmarkensammlern , und so kam es , daß
Georges bei jedem Urlaubsbesuch regelmäßig
die schönsten Auslandsmarken mitbrachte.

Dagegen wäre nichts zu sagen gewesen , wenn
Georges diese Marken nicht einfach von den
nichtbestellbaren Karten und Briefen abgerissen
hätte , die aus dem Ausland hereinkamen und
zurückgesandt werden mußten . Man kam oem
wackeren Georges sehr bald auf die Schliche, und
bei einer Haussuchung fand man in seinem
Zimmer 12 000 sorgfältig verpackte Auslauds-
briefmarken.

Georges Marguin wurde bei aller Anerken¬
nung , die sein Liebesopfer vor den Richtern
fand , zu zwei Monaten Gefängnis mit Be¬
währungsfrist verurteilt.

Tragödie eines modernen Odysseus.
Heimgekehrt , wird er von seinen Söhnen ausgepliindert.

Aus Warschau  wird berichtet : Die aben¬
teuerliche Geschichte des polnischen Landwirtes
Josef Krasewski . der im Jahre 1914 schwer ver¬
wundet wurde und sich nach seiner Gesundung
in der ganzen Welt Herumtrieb , bis er dieser
Tage in sein Heimatsdorf zurückkehrte , mutet
wie eine moderne Odyssee an . Mit dem Unter¬
schied, daß der antike Erdbummler nach jahre¬
langer Abwesenheit eine ungetreue Gattin vor¬
zufinden glaubte und den Triumph ihrer Un¬
schuld erlebte : dieser aber eine entartete Fa¬
milie vorfand , deren tragisches Opfer er wurde.

Krasewski gelangte noch während des Krie¬
ges nach Japan und von dort nach Bra¬

silien.
Seinem unermüdlichen Fleiß hatte er zu ver¬
danken , daß er innerhalb einiger Jahre eine
Musterfarm errichten konnte , die ihm bald be¬
trächtliche Einkünfte einbrachte . Er heiratete
zum zweiten Male , ohne jedoch die junge Frau
und die beiden kleinen Kinder , die er 1914
zurückgelassen hatte , vergessen zu können . Als
die zweite Frau verstarb , entschloß er sich, in
die Heimat zurückzukehren und feine Familie
zu suchen.

Aber das Schicksal wollte es anders ..
Auf der Heimfahrt blieb er in Deutschland , ein

Land , das er von früherher kannte und für das
er eine besondere Vorliebe hatte , für einige
Jahre stecken. Trotz seiner Ersparnisse arbeitete
er auf den Gutshöfen als Saisonarbeiter und
wäre wahrscheinlich dabei geblieben , hätte ihn
nicht die Inflation aller seiner Ersparnisse
beraubt.

Jetzt entschloß er sich endgültig , nach Kopier,
seinem Heimatsdorf , zurückzukehren.

Um nicht ohne Geld anzukommen , arbeitete er
zunächst einige Jahre in Polen . Erst dieser
Tage traf er in Kopier ein . Um zu erfahren,
wo seine Familie sei und was sie während der
langen Zeit getrieben hatte , legte er sich einen
falschen Namen zu. Das wurde ihm zum Ver¬
hängnis.

Denn sofort nach seiner Ankunft hieß es im
Dorf , ein reicher Amerikaner sei eingetroffen.
Und gleich am ersten Abend überfielen ihn zwei
Burschen , schlugen ihn nieder und plünderten
ihn aus . Man konnte sie sogleich fassen und
dabei stellte sich heraus , daß es

die beiden Söhne des Heimkehrers waren.
Trotz der Bitten des unglücklichen Vaters wur¬
den sie in Haft genommen und werden sich we¬
gen Raubes ?» verantworten haben.

9er geknebelte Gatte.
Ehewildwest aus Ostpreußen.

Das ewige Eheproblem , dessen unerquickliche
Seiten meistens in Form von Streitigkeiten
und Scherereien in Erscheinung treten , löste die¬
ser Tage kurz und bündig eine handfeste Frau
aus Er oß - Gra Laven.  Mit ihrem Mann,
einem begüterten Landwirt , vertrug sie sich sehr
schlecht; es gab fortwährend heftige Szenen , bis
schließlich die Gattin sich sagte : Das mutz jetzt
ein Ende nehmen!

Dieses Ende offenbarte sich zunächst darin,
daß

die energische Frau das Haus ihres Mannes
verließ

und sich zu ihren Verwandten begab , die in der
Umgebung von Grotz-Graboven leben . Aber
sie hatte nicht die Absicht, für immer zu ver¬
schwinden ; denn schon nach wenigen Tagen
kehrte sie in Begleitung ihrer gesamten Ver¬
wandtschaft , . lauter kräftiger , mutiger Leute

zurück. Außerdembrachte sie einen großen
Leiterwagenmit.

Kaum war der Familienwagen vor dem
Anwesen des Ehemannes vorgefahren , als die
Frau hinuntersprang und , gefolgt von den an¬
deren , ins Haus eindrang . Mit rasender Ge¬
schwindigkeit stürzten sie sich auf den verblüff¬
ten Gatten , warfen ihn nieder,

steckten ihm einen Knebel in den Mund und
Landen ihn mit Stricken.

Darauf warfen sie ihn in die Scheune.
Dies getan , räumten sie das ganze Anwesen

aus , verschonten nicht einmal das Geflügel , dem
sie kurzerhand den Garaus machten und ver¬
ließen ebenso eilig , wie sie gekommen waren,
das Dorf.

Erst einige Stunden später konnte der miß¬
handelte Ehemann befreit werden . Gegen die
rabiate Familie wurde eine Strafuntersuchung
eingeleitet.

Anleihe nicht zahlen zu können , weshalb die
deutschen Banken aus kreditpolitischen Rücksich¬
ten einspringen und das Geld vorstrecken
mutzten.

Als im Jahre 1929 eine Revision des Kon¬
zerns vorgenommen wurde , stieß man auf Spu¬
ren übler Machenschaften . Damals wurde der
Aufsichtsrat , in dem Vertreter der großen deut¬
schen Banken saßen , auf die üblen Dinge auf¬
merksam gemacht . Der Aufsichtsrat nahm das
zur Kenntnis , hielt den Mund und — blieb.
Schon damals hätte die Affäre Blumenstein
aufgerollt werden müssen. Man tat es aber
nicht . Man hoffte , weiter wursteln zu können.
Nicht zuletzt , um den Gegnern eines solchen
Wirtschaftssystems nicht Material in die Hand
zu geben.

Unter Eindruck der letzten Ereignisse haben
die Vankvertreter im Aufsichtsrat ihre Man¬
date niedergelegt . Die geflüchteten Aufsichts¬
räte erklären damit vor aller Welt , daß man
die Schweinereien , die im Blumensteinkonzern
vorgekommen sind, nicht mehr verantworten
kann . Damit kann sich die Oeffentlichkeit aber
Nicht zufrieden geben . Die Oeffentlichkeit sieht
die Rückwirkungen auf die Wirtschaft , sieht, wie
die Fabriken geschlossen werden , wie Hunderte
und Tausende von Arbeitern und Arbeiterinnen
entlassen werden müssen und wie ganze Wirt¬
schaftsbezirke dadurch weiter brach gelegt wer¬
den . Die Oeffentlichkeit fragt sich, ob sich die
Reichsregierung mit der Tatsache abfinden will,
daß das gegenwärtige System der Kontrolle

immer wieder katastrophal versagt . Sie ver¬
langt energisch, daß die Reichsregierung endlich
und schleunigst der Forderung nach einer genü¬
genden Kontrolle Rechnung trägt.

Freiherr v. Rechenberg , der frühere Gouverneur
von Dentsch-Ostafrika , 70 Jahre.

M E

Albrecht Freiherr v. Rechenberg  feiert am
15. September seinen 70. Geburtstag . Freiherr
v. Rechenberg , der nach dem Weltkrieg kurze Zeit
deutscher Gesandter in Polen war , ist von
1906 bis 1912 Gouverneur in Deutsch-Ostafrika

gewesen.
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Heidmühke -Schortens . Aus der Partei«
bewegung.  Eine stark besuchte Versamm¬
lung , wozu auch die frei -gewerkschaftlich Orga¬
nisierten und die Arbeiterwohlfahrt geladen
waren , hielt am Sonnabend bei Gastwirt Schütt
die hiesige SPD . ab . Der Genosse Zimmer¬
mann  aus Rüstringen referierte in interessan¬
ter Weise über Rußland unter Berücksichtigung
des Fllnfjahresplans . Die russischen Verhält¬
nisse automatisch auf Deutschland zu übertragen
ist undurchführbar . Rußland ist ein Land,
welches die besten Voraussetzungen hat , auf
nationaler Grundlage , unabhängig von anderen
Ländern , seine Geschicke aufzubauen . Der
Fünfjahresplan ist ein Weltexperiment , mit
dem man sich unbedingt beschäftigen mutz. An
Hand von Karten erläuterte der Referent die
Größe und Bevölkerungszahl Rußlands und
der übrigen Länder , erwähnte die versichedenen
Revolutionen und Umwälzungen , welche im
Verlaufe der Jahrhunderte in Erscheinung ge¬
treten sind und ging dann zu der politischen
Lage in Rußland über . In Rußland herrscht
keine Demokratie , sondern rücksichtslose Diktatur,
nicht Sozialismus , sondern Staatskapitalismus,
Es gibt keinen Einheitslohn , sondern verschie¬
dene Lohnstufen , ebenfalls Akkord und Prämien¬
systeme. Auch Privatindustrie gibt es noch in
Rußland und sie verdient bedeutend mehr als
im Auslande . Nähere Erklärungen macht Zim¬
mermann über den Fünfjahresplan . Die Kom¬
munistische Partei in Rußland ist eine Minder¬
heit , bei der es -sehr schwer ist, Mitglied , zu
werden . Im Gegensatz zu den ausländischen
Kommunisten herrscht große Vorsicht in der Auf¬
nahme der Mitglieder . Die Gewerkschaften
sind der Vortrupp der Partei . Theater und
Vorstellungen sind dem Volke zugänglicher als
früher , die Gewerkschaftshäuser sind wahre Pa¬
läste . Das Wohnungswesen ist weit schlechter
als in Deutschland , es gibt noch vielfach Köhlen-
wohnungen . Das Schulwesen ist bedeutend ver¬
bessert worden . In Deutschland ist ein Weg nach
russischem Muster unmöglich und auch Rußland
muß zur Demokratie und zum Sozialismus
übergehen , um zum Ziele zu gelangen . Das
war auch die Ansicht Trotzkis , weshalb er aus
Rußland a-usgewiesen wurde . Reicher Bestall
wurde dem Redner für seine interessanten Aus¬
führungen zuteil . Eine Anfrage aus der Ver¬
sammlung , wie es kommt , daß die Russen so re¬
ligiös sind und welche Auswirkung aus die
übrigen Länder durch den Aufstieg der russi¬
schen Industrie und Landwirtschaft in Erschei¬
nung treten kann , wurde vom Referenten kurz
beantwortet . Genosse Ludwigs wünscht , wer!
noch so vieles über Rußland zu sagen ist, daß
Genosse Zimmermann in einer weiteren -Bor - a
sammlung seinen Vortrag fortsetzen möge . Der ^.
Referent erklärte sich dazu bereit und will oann " '
auch über Italien -und wie Mussolini an die
Macht gelangte . Interessantes erzählen.

Heidmühle -Schortens . Außerordentliche
Versammlung der Arbeitsinva¬
liden.  Eine große Anzahl Mitglieder hatte
sich zu der Versammlung der Arbeitsinvaliüen
bei Gastwirts Eilts in Schortens eingesunden,
um einen neuen 1. Vorsitzenden zu wählen . An¬
wesend waren der Kreisleiter Wehrle und
einige Vorstandsmitglieder von der Ortsgruppe
Rüstringen . Der 2. Vorsitzende verlas ein
Schreiben vom bisherigen 1. Vorsitzenden , worin
dieser mrtteilte , daß er infolge Verschlimme¬
rung seines Leidens seinen Posten niederlegen
müsse. Kreisleiter Wehrle berichtete dann über
das Ergebnis der Besprechung der hiesigen Vor¬
standsmitglieder mit dem Vertreter des Gaues
in Hamburg . Bei der folgenden Wahl des 1.
Vorsitzenden ging der bisherige Schriftführer
Schwill mit Stimmenmehrheit hervor und
wurde -als 1. Vorsitzender bestätigt . Herr Re-
denius , welcher bei der vorangegangenen Wahl
die zweitmeisten Stimmen erhalten hatte , wurse
als Schriftführer bestimmt . Darauf Hielt Herr
Wehrle einen Vortrag über die Notverordnung
vom 5. Juni . Schwer betroffen sind die Inva¬
liden und Witwen durch diese Notverordnung,
doch sind durch das energische Vorgehen des
Zentralverbandes , mit Hilfe der SPD ., schon-
jetzt Besserungen erzrelt -worden . Weitere Ge¬
suche, welche auf gänzliche Beseitigung der Här¬
ten Hinzielen , sind gestellt worden . Der Städte-
t-ag , welcher kürzlich tagte , verlangt von der
Reichsregierung die Beseitigung der gehobenen
und allgemeinen Fürsorge und des Gesundheits¬
wesens . Auch dieses Verlangen wird von un¬
serem Verbände bekämpft . Schärfsten Abwehr¬
kampf gegen jegliche Verschlechterungen , welche
der Arbeiterschaft und den Invaliden aufgedrückt
werden sollen , ist die Parole des Zentralver¬
bandes der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutschland , Verbesserungen zu erzielen ist vor¬
läufig unmöglich . Um in diesem Abwehrkampf
Sieger zu bleiben ist es erforderlich , daß alle
Mitglieder geschlossen -hinter ihrem Verbands
stehen und daß jeder bemüht ist, durch Wer¬
bung neuer Mitglieder den Verband zu stärken.
Der Vortrag wurde von den Anwesenden . bei¬
fällig ausgenommen.

Zetel . Von der Kreissäge verletzt.
In einer hiesigen Lügerei verletzte sich der Ar¬
beiter H., der an der Kreissäge beschäftigt war,
so erheblich an der rechten Hand , daß er sofort
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

6s §M Mm NWäAEr Mk
„Ich.will nicht versäumen, Ihnen Mitteilung' u machen,
Satz ich seit dem Gebrauch Ihrer Zahnpaste„CHIorodont"
nicht nur reine, weihe Zähne besitze, sondern auch den bei
mir sonst üblichen Mundgeruchverloren habe. Ich werde
ahr Chlorodont aufs beste empfehlen." gez. E. E., Mainz.
Man verlange nur dis echte Chlorodonl-Zahnpaste, Tube
LL Ps. und 90 Pf., und weise jeden Ersatz dafür zurück.



StegerwM üdsr die Lage
(Neuenahr,  13 . September .) Reichs¬

minister Dr . Stegerwald  hielt gestern auf
dem hier stattfindenden Rheinischen Handwerker-
tag eine Rede über aktuelle wirtschafts - und
sozialpolitische Fragen , die daran anknüpfte , daß
größere Kriege stets Wirtschaftskrisen zur Folge
gehabt haben . Die Aufgaben , vor die sich in der
nächsten Zeit die Reichsregierung gestellt sieht,sind so gigantisch , wie sie noch kemer Regierung
auf eine kurze Zeit zusammengedrängt entgegen¬
getreten sind. Weite Kreise des deutschen Vol¬kes schielten aus eine Diktatur , erwarteten von
ihr das Heil der Welt . Dabei ist, außer von
einzelnen Gebieten in Italien abgesehen , bis¬
her keinem Land die Diktatur gut
bekommen.  Der König von Spanien mußte
auf seinen Thron verzichten . Jugoslawien kehrt
wieder zum verfassungsmäßigen Zustand zurück,
Rußland experimentiert . Es ist eine Illusion , zu
glauben , daß Deutschland , das größte Ausfuhr¬
land Europas , wieder zu einer autarken Wirt¬
schaft zurückkehren könne . Deutschland hat in den
letzten 30 Jahren , also vor , während und nach
dem Kriege , sich soviel in außen - und innen¬
politischen Illusionen bewegt daß die Zeit der
Illusionen in den nächsten Jahren und Jahr¬
zehnten tin für allemal vorbei sein muß.

Wir stehen während des Hoover -Freijahres
vor der endgültigen Regelung der
Reparationsfrage,  die mit der Ab-
rüstungssrage und der Weltkrise untrennbar ver¬
bunden rst. In diese Dinge muß im Verlaufe
des kommenden Jahres nachdrllcklichst Ordnung
zu bringen versucht werden . Wir stehen vor der
Aufgabe , in kurzer Zeit sechs bis acht Milliarden
Reichsmark kurzfristige Auslandsschulden der
Privatwirtschaft und eine bis eineinhalb
Milliarden Reichsmark kurzfristige Schulden der
Gemeinden in langfristige umzuwan-
deln.  Wir müssen schließlich nachdrücklichst Vor¬
kehrungen treffen für die ausreichende Versor¬
gung der Arbeitslosen im kommendenWinter.

Der Minister kam hierauf auf die notwendi¬
gen Aufgaben der nächsten Zeit zu sprechen und
bemerkte : Die Auflockerung der Eesamtwirt-
fchaft darf sich nicht bloß und überwiegend auf
die Löhne und Gehälter erstrecken. Eine Auf¬
lockerung hat nur einen Sinn , wenn sie allge¬
mein geschieht , d. h. wenn sie auch Anwendung
findet auf Zölle , Kartelle  und sonstige
Preisfestsetzungs - und Preisbindungsorganisatio¬
nen . Wogegen ich mich stets gewehrt habe und
weiterhin wehren werde , ist, daß man Lohn-
und Gehaltskürzungen für sich allein sehen wollte
als das gegenwärtig einzig mögliche Mittel zur
Entlastung und Wiederbelebung der Wirtschaft,
und weiterhin , daß , wenn seither an einer Stelle
lohnpolitisch nachgegeüen wurde , man glaubte,
diese Lohnsenkung schematisch für alle Stellen
in der deutschen Wirtschaft fordern und durch¬setzen zu müssen.

Anschließend daran berührte Stegerwald die
Frage der Haus zins st euer  und der Woh-
nunaszroangswirtschaft , die der Senkung der
Zinsen und der Reform des öffentlichen und
privatwirtschaftlichen Verwaltungsapparats , um
zum Thema deutsche Sozialversicherung LLerzu-
gehen , bei der Reformen unvermeidbar sein wer¬
den : Dabei brauchen sich Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer gar nicht zu erhitzen , denn über zwei
große Fragen besteht , soweit ich sehe, zwischen
Mnen weitgehende Meinungsübereinstimmung:
Einmal , daß wesentliche Beitragserhöhungen
zur gesetzlichen Sozialver ^ -beruna in absehbarer
Zeit nicht möglich  sind . Einschließlich der
Krisensteuer werden ohnehin gegenwärtig schon
rund 23 Prozent des Grundlohnes  an
Beiträgen zur Sozialversicherung aufgebracht.
Auch wesentliche Veitragskürzungen sind , solange
die gegenwärtige gewaltige Arbeitslosigkeit an¬
dauert , nicht möglich . Die Einnahmen der
Sozialversicherung gehen ohnehin durch die Ar¬beitslosigkeit und verringerte Löhne katastrophal
zurück. Was aber unter allen Umständen er¬
forderlich ist, ist eine stärkere organisatorische
Zusammenfassung , Vereinfachung  und Ver¬
billigung der gesamten Sozialversicherung . Dem¬
nächst wird das ReichsaÄeitsministerium ent¬
sprechende Vorschläge den gesetzgebenden Körper¬
schaften unterbreiten . Trotz der ungeheuren
Aufgaben , vor denen wir stehen , so schloß er , wer¬
den wir , wenn sich in den bevorstehenden Not¬jahren der Gedanke durchsetzt, daß das deutsche
Volk eins Echicksalsgemeinschaft därftellt , be¬stimmt auch die nächsten Jahre überstehen und
in didset Notzeit neue feste Fundamente
gewinnen für dis deutsche Zukunft.

Aus dem Oldenburger Lande.
llnterstützungskasse Me die stellenlosen Jung¬

lehrer?
Von verschiedenen Seiten des katholischen

Lehreryereins ist die Anregung gegeben wor¬
den . möglichst ' bald zur Gründung einer Unter-
stützungskasse für stellenlose Junglehrer zu
schreiten . Als der gegebene Zeitpunkt wird dis
Generalversammlung des Vereins am 1. Okto¬
ber angegeben . ...

Der KolMo kommt.
Der SilMSdanke hat in den letzten Jahren

große Fortschritte gemacht . Im ganzen Olden¬burger Land sind bereits mehrere hundert Silo
zum größten Teil aus Klinker , «in kleiner Teil
wus Beton , errichtet worden . Die bisher mit
den Silos gemachten Erfahrungen sind recht
gute . Ist es doch aus diese Weise dem Land.
Wirt möglich , durch Gewinnung und Konlser
-Vierung -wirtschaftseigener Futtermittel den
KvaftfutterverbrauH stark einzuschränken . Lei!
der wird der Silobau durch die zurzeit Herr
schenke Wirtschaftskrise stark beeinflußt . Nur
wenigen Landwirten -ist es möglich . Eist » er¬
richten zu lassen . In neuerer Zeit -ist nun die
Firma Diekmann in Diekmannshausen dazu
ü bergsgangen , HolMobauten in Angriff zu
nehmen . Durch besondere maschinelle Einrich¬
tungen wird das Holz entsprechend geschnitten
und hergerichtet . Es können Silos in jeder
Größe gebaut werden . Mehrere Holzstlos
haben bereits im Amte Varel Ausstellung ge.
siunden . Da eine wesentliche Verbilligung
gegenüber dem Klinker - oder Betonst !» oin-tzArÄe» ist, dürfte, da auch dt» Haltbarkeit

Sdysiee eines Keieasverietzten.
Der Großindustrielle , der das Gedächtnis verlor-

Pariser Brief.
Schon wieder müssen sich die Polizeibehörden

in Nantes an der Atlantischen Küste mit einem
Mann , der das Gedächtnis verlor " , beschäftigen,obwohl der erste rätselhafte Fall des Christian
Nawarre noch nicht einmal aufgeklärt ist. Dies¬
mal liegt aber kein vorgetäuschter , sondern ein
echter Fall von Gedächtnisschwund vor . der in
seiner Komplikation die stärksten Anforderun¬
gen an die Kriminalisten des Landes stellt.

Die Streife um Mitternacht.
Der Großindustrielle Vlarez aus Nantes,

den Polizeikommissariaten des Landes schon
längere Zeit als vermißt gemeldet , wird eines
Tages in Avignon zu mitternächtlicher Stunde
von einer Polizeistreife schlafend auf einer
Bank aufgegrifsen . Auf dem Kommissariat,
wohin er unter polizeilicher Begleitung ge¬
bracht wird , steht er in den Spiegel . Kreide¬
bleich täumelt er vor seinem eigenen Bild
zurück. Er kennt sich selbst kaum wieder . Der
reiche Unternehmer steht wie ein Arbeiter aus,
der eben vom Kohlenschippen kommt - Unter
einer blauen Ssemannsjacke trägt er ein dickes
Flanellhemd ohne Kragen . Graue , ölbefleckte
Drillichhosen schlendern um die Beine.

Rätselhaftes Geld.
In den Taschen des kuriosen Anzugs findet

der diensthabende Wachtmeister ein Paket Ta¬
bak und eine stark angekaute Pfeife . Befrem¬
dende Funde , da der Industrielle Nichtraucher
ist. Die weitere Untersuchung fördert noch
seltsamere Dinge zutage . So findet man ein¬
genäht zwischen dem Futter des Rockes 30 Gold-
fraNkenstücke und 31000 Franken in Noten der
Bank von Frankreich . Der Industrielle be¬
hauptet , das Geld könne unmöglich ihm ge¬
hören . Er quält sich ersichtlich ab , sich au Ver.
gangenes zu erinnern - Ts ist unmöglich . Ein
Arzt untersucht den völlig niedergeschlagenen
Menschen und stellt fest, daß die Gedächtnis¬
schwäche die Folge eines Kopfschusses ist, den
der Verhaftete im Kriege vor Verdun erhalten
hat - Blarez fällt nach der .Untersuchung in
tiefen Schlaf . Erst nach einigen Stunden er¬
wacht er wieder.

Der Schleier hebt sich.
Sein Bruder holt ihn ab . In der Obhut

seiner Familie erholt sich der Industrielle Lei
sorgsamer Pflege . Langsam hebt sich auch der
Schleier über dem Gedächtnis . Nach und nach
kommt die Erinnerung an das Vergangene,
erst schwach, dann immer stärker und klarer

— Tragische Folgen eines Vanditenübersalls.
werdend . Aber noch immer sind es nur flüch¬
tige Lichter . —

Nach einem Monat erinnert sich Vlarez,
daß er seinerzeit von Nantes eine Geschäfts¬
reise nach Paris gemacht habe . Er habe aber
keine Ahnung , wie er von da in das südfranzö¬
sische Avignon gekommen sei . Wohl aber er¬
innere er sich, wie er in einer Wirtschaft am
Rhoneufer in Avignon ein sehr gutes Frühstück
zu sich genommen habe - Und dann weiß er,
daß er eines Tages auf einer Bank vor dem
Trocadero in Avignon niedergeschlagen worden
sei. Langsam steigen wie Schatten aus der
Unterwelt in seinem Gedächtnis alle die Leute
wieder auf , mit denen er zusammen war . In
der Kneipe waren außer dem Wirt , seiner
Frau und den beiden Töchtern vier italienische
Gäste - Ganz dunkel erinnert er sich auch, in
seinem scheinbar hypnotischen Zustand einesNachts einen Platz überquert zu haben , wäh¬
rend es stark regnete.

Das Rätsels Aufklärung.
Die Polizei und die Aerzte haben die Hoff¬

nung . daß der Gedächtnisschwund sich endgültig
Heben wird . Vorläufig ist man zu folgenden,
sehr interessanten Schlüssen gekommen , deren
Bestätigung außer den Wissenschaftlern das
Publikum begierig erwartet:

In dem Augenblick , in dem Vlarez sich auf
die Bank fetzte, so beginnt das Gutachten eines
bedeutenden französischen Kriminalkommissars,
wurde er von Banditen niedergeschlagen und
seines Rockes beraubt . Der Rock wurde am
anderen Tage von Straßenreinigern der Poli¬
zei übergeben . Wieder zum Bewußtsein ge¬
kommen , hat sich dann Blarez an die Verfol¬
gung seiner Gegner gemacht . Einen der An¬
greifer hat er eingeholt . Dem mit besonders
großen Körperkräften ausgeftat -teten Blarez
muß es gelungen sein , den Banditen nieder-
zuschlagen und ihm nun seinerseits die Jacke
auszuziehen , mit der er sich dann bekleidet hat.
— Das in das Futter eingenähte Vermögen
ist nun Gegenstand einer besonderen Unter¬
suchung , da man mit Bestimmtheit annimmt,
daß das Geld aus einem größeren Einbruch
stammt . Die Polizei ist jetzt auf der Suche
nach dem rechtmäßigen Besitzer des herrenlosen
Gutes . Aber niemand hat sich bis zum heu¬
tigen Tage gemeldet.

Das französische Publikum wendet seine
ganze Sympathie dem verunglückten Indu¬striellen zu, der . wie jetzt feftsteht , von dem
Augenblick an fein Gedächtnis verlor , als er
den Schlag über die kviegsverletzte Schädeldecko
erhielt.

garantiert wird , die Landwirte zum Bau der¬
artiger Silos anregen.

Hilsswerk für Junglehrerinnen.
In der Ortsgruppenversammlung des Lehrer-

innenbcreins Oldenburg wurden eingehend die
Schulabbaumaßnahmen der Regierung mit ihren
schwerwiegenden pädagogischen und kulturellen
Forderungen besprochen , insbesondere der Abbau
der Mädchenberufsschule , die Sonderverordnung
für weibliche Lehrkräfte (zehnprozentiger Ee-
haltsabbau ) und die Not der Junglehrerinnen.
Die Versammlung Kat beschlossen, ein Hilfswerk
zu unternehmen für die notleidenden Jung¬
lehrerinnen ; weiter will sich der Verein an den
sozialen Bemühungen der Vereinigten Frauen¬
vereine für den kommenden Winter beteiligen.

Zwei Millionen Brandschäden in Oldenburg
im Jahre 1881?

Wie bereits auf dem Landesfeuerwehrtag
aitgeteilt wurde , hat sich die Zahl der Brände
n Oldenburg im laufenden Jahr stark erhöht,
(n der Sitzung des engeren Ausschusses der
tandesbrandkasse wurde die Höhe der Brand-
chäden für die ersten acht Monate dieses Jahres
mf rund 1,2 Millionen Reichsmark angegeben,
o daß bei der ständig noch zunehmenden Hau¬
ung von Branden in der allerletzten Zeit , hau-
ig zwei oder drei Brände an einem Tag , mit
iner Gesamtschadensumme von etwa zwei Mil-
ionen Reichsmark für dieses Jahr gerechnet
verden müsse. In der Ausschußsitzung wurde be-
chlossen. die Gebühren für die Brandschätzung
im 28 Prozent zu ermäßigen , weiter den vies-
ührigen Beitragssatz von 180 Prozent des Frie-
»enssatzes für 1982 auf 140 Prozent des Frie-
enssatzes herabzumindern . Da zu dem eigent-
ichen Beitragssatz noch fünf Prozent Steuer¬
uschlag kommen , wird 148 Prozent des Frie-
wnssatzes im Jahre 1932 zur Hebung kommen.

liordwestdcutjche
Rundschau.

Schortens . Aus der Gemeinderats-
sitznng . Gestern abend fand im Gemeinde¬
haus in Schortens eine Eemeinderatssitzung
statt . Verträgliche Stimmung , wenig Zuhörer,
wohl eine Folge des Zwangsfanierimg , kenn¬
zeichneten den Abend . Die Anleihen für die
Kleinstwohnungen wurden in zweiter Lesung
beschlossen. Dis Neuwahl der Bezirksarmen-
väter wurde aus Antrag und Beschluß der Na¬
tionalen Arbeitsgemeinschaft wieder mal auf
die nächste Sitzung verschoben , sie will dem Be¬
schluß der Armenkommission einfach nicht zu¬
stimmen . Der laufende Kredit bei der Spar-
und Darlehnskasse für das Rechnungsjahr
1931/32 wurde beschlossen. Betreffs Antrag der
Spar - und Darlchnskasse auf Abdeckung des
Kontos wurde beschlossen, bei der Landwirt¬
schaftsbank einen langfristigen Kredit zu bean¬
tragen . Die Mitglieder für den Steueraus-
schutz wurden von der Nationalen Arbeits¬
gemeinschaft vorgeschlagen und gewählt . Die
Wege werden augenblicklich von Wohlfahrts¬
unterstützten in Ordnung gebracht und unter¬
halten . Dieses wurde gut geheißen , und soll
auch nach dem 1. April 1932 weiter so gehand-
habt werden . G .--M . Ludwigs wünscht , daß
den Beschäftigten nicht so viel für erhaltene
Wohlfahrisunterftützungen abgezogen wird . Es
wurden verschiedene Vorschläge gemacht , auf

welche Art und Weise die vielen Wohlfahrts¬
empfänger bei den Wegearbeiten beschäftigt
werden könnten . Diese schwer zu lösende Frage
wurde der Wegekommission überwiesen . Der
Löschungsbewilligung einer Sicherheitshypothek
wurde zugestimmt . Der Fortbildungsschulvoran-
schlllg für 1932/33 wurde , wie vom Gemeinde¬
vorsteher vorgeschlagen , beschlossen. Der, , Ge¬
meindevorsteher teilte mit , daß die Kündigung
der Angestellten der Gemeindeverwaltung ge¬
schehen sei und verlas ein Schreiben über die
Schulabbaumaßnahmen . Ein Schreiben von
den Freunden des Altertums der Gemeinde
Schortens besagt , daß der Wolfsgalgen am
20. November aufgestellt werden soll, wozu der
gesamte Gemeindcrat eingeladen sei. Auch
möge die Gemeinde den Wolfsgalgen inner
ihren Schutz stellen . Letzteres wurde beschlos¬
sen. Zum Schluß teilte der Gemeindevorsteher
noch mit , Laß der Antrag der Gemeinde auf
Hilfe von seiten des Amtsverbandes vom Amts¬
verband abgelehnt sei.

Jever . Partei Versammlung.  Zu der
letzten Parteiversammlung hatten sich zahlreiche
Mitglieder mit ihren Frauen eingefunden , um
einen Vortrag der Genossin Frerichs  über
den internationalen Frauenkongreß in Wien
anzuhören . In eingehender Weise wurden die
dort behandelten Referate von der Genossin
Frerichs den Zuhörern in leichtverständlicher
Weise nahegebracht , und da es sich hauptsächlich
um deutsche Fragen handelte , mit gespannter
Aufmerksamkeit verfolgt . Mit ganz besonderem
Interesse wurden die Ausführungen über die
Wiener Parteiorganisation entgegengenommen,
die einzig in ihrer imposanten Größe dasteht.
Nach den Ausführungen der Genossin Frerichs
gehören nicht weniger als jeder zweite Mann
und jede vierte Frau in Wien unserer Partei
an . Welche segensreiche Auswirkung diese ver¬
einte Macht im Gemeinwesen haben kann , war
an den im Lichtbild gezeigten vorbildlichen
Wohnungsbauten zu sehen. Als dann anschlie¬
ßend auf allgemeinen Wunsch Lichtbilder aus
dem violumkämpften Film „Im Westen nichts
Neues " gezeigt wurden , konnte sich jeder An¬
wesende über die grauenhaften Auswirkungen
des Krieges ein Bild machen und Vergleiche
anstellen über die friedliche Aufbauarbeit un¬
serer Bewegung und die jedes Leben zerstörende
Auswirkung des Krieges , der auch heute wieder
von denen propagiert wird , die diese Auswir¬
kungen am wenigsten an ihrem Leibe zu spüren
bekamen . Durch diese Lichtbildvorführungen
war die Zeit schon soweit vorgeschritten , daß die
anderen Punkte der Tagesordnung , Schaffung
einer Arbeiterwohlfahrt und einer Arbeits¬
gemeinschaft für Vildungsfragen , nicht mehr
erledigt werden konnten . Aus diesem Grunde
soll in nächster Zeit noch eine Versammlung
abgehalten werden , um zu diesen Fragen Stel¬
lung zu nehmen . Hoffentlich finden sich auch
M dieser Versammlung wieder recht zahlreiche
Besucher ein.

Zetel . Bu mmeHaternen u m z u g
oder Nazipropaganda?  Der Musikverein
Zetel veranstaltete für die Kinder des Ortes
ernen Bummellaternenumzug , der sich regen Zu¬
spruchs erfreute , und da das Wetter günstig war,
einen schönen Verlauf nahm . Leider erregte der
Zug bei einigen Zuschauern Anstoß , da die sichimmer vordrängende Nazikarona es nicht unter¬
lassen hatte , ihren Genf in Gestalt des von ihnen
in den Himmel gehobenen Hakenkreuzes dem

Zuge elnzuverletben . Man hatte , wahrscheinlich
von seiten der Ortsgruppenleitung der NSDAP .,
einige hakenkreuzgeschmückte Lampions den Kin¬
dern einiger Arbeitslosen in die Hand gedrückt,
die diese stolz, auch im Besitz einer Bummel¬
laterne zu sein, dem Zuge vorantrugen . Man
muß sich doch fragen , ob der Zug als harmlose
Kindersreude gedacht war , oder ob es sich hierum einen Werbeumzug der Nazis handelte?
Müssen denn diese Krakeeler überall ihr Un¬
wesen treiben und gedenken sie dadurch etwa
noch Fernstehende zu imponieren oder zum Mit¬
machen veranlassen zu wollen ? Rechtlich den¬
kende Eltern sollten bei Bekanntwerden solcher
Veranstaltungen den Leiter erst fragen , ob es
sich hier um keine politische Propaganda han¬delt und dann erst ihre Kinder mitgehen heißen.

Neuenburg . Ein Ausschuß der Er¬
werbslosen gebildet.  In einer am
Sonnabend beim Gastwirt Eden abgehaltenen
Erwerbslosenversammlung wurde ein Erwerbs¬
losenausschuß gebildet , der folgende Zusammen¬
setzung ergab : W . Stöver , H. Carstens und
H. Grüßing.

Eckwarden . Nächtlicher Einbruch . In
Roddens  wurde in derselben Nacht , in der
der Landwirt Heidemann von Obsträubern über¬
fallen und erschlagen wurde , ein Einbruch ver¬übt . Es wurde bei dem Schmied BredhoNt ein-
gebrochen und dabei ein neuer Anzug , Schuhs
und auch Geld entwendet . Die Einbrecher dran¬
gen von oben durch das Oberlicht in das Haus
ein .- Von den Missetätern fehlt bis heute jede
Spur , doch wird angenommen , daß es dieselben
Mordbuben , die den Heidemann töteten , seinkönnen.

n-ü . Bad Zwischen «!)». Kinderlähmung.
In unserer Gemeinde tritt augenblicklich dis
Kinderlähmung stark auf , zu deren Bekämpfung
die schärfsten Maßnahmen getroffen worden sind.
Die Schulen haben den Unterricht eingestellt,Turnen und Baden der Kinder in Abteilungen
ist verboten . Das Verbot gilt vorläufig bis
Montag.

vk . Bad Zwischenahn . Aus der Freien
Turner schuft.  Die Freie Turnorlschaft
Zwischenwhn hielt in der „Weißen Taube " in
Kayhaufen ihre fällige Mitgliederversammlung
ab . Der Besuch war gut . In der Hauptsache
galt es. die letzten Arbeiten für das 24. Stif¬
tungsfest zu erledigen . Der Verein , der sich in
letzter Zeit gut erholt hat , wird sein Stiftungs¬
fest mit einem leichtathletischen Wettkampf
innerhalb des Vereins verbinden . Die jung»
Fußballabteilung des Vereins hat Osternburg2
zu Gaste . Das Spiel steigt um 4 Uhr auf dem
Sportplatz in Kayhaufen . Bei der Abendfeier
wird auch die Kinderabteilung des Vereins
und die Männerabteilung Mitwirken , so datz
jedem etwas geboten wird . Es ergeht nun die
Bitte an die Arbeiterschaft , das Fest , welches
am Sonntag , dem 20. September , stattfiudet,
durch Massenbesuch zu unterstützen.

vir . Bad Zwischewahn . Straßenarbei«
te  n . Die Vorarbeiten „Im alten Hof" zur
Pflasterung der Straße sind nahezu beendet.Die Bordsteine sind gesetzt, so daß bald mit der
Pflasterung begonnen werden kann . Mit der
Fertigstellung dieser Straße verschwindet ein
Dxeckloch mehr aus dem Ortsbild .- ' -Es ' - bliebe
dann noch die Straße „Vor deyr Esch" instand-
züsetzeN.' Hoffentlich werden auch hier Mittel
gefunden , trotz Notverordnung — denn Arbeittut not!

Vechta . Besichtigung der Not¬
standsarbeiten im Amt  Vechta . Am
Freitag fand eine Besichtigungsfahrt durch den
südlichen Teil des Amtes Vechta statt , an der
auch der Präsident des Landesarbeitsamts
Niedersachscn Dr . Link , teilnahm . Besichtigt
wurden die als Notstandsarbeiten durchgeführ¬
ten umfangreichen Chausseebauten in den Ge¬
meinden Holdorf , Damme und Neuenkirchen.
Diese Arbeiten werden mit Mitteln des Lan¬
desarbeitsamts gefördert . Von Oldenburg aus
beteiligte sich an der Fahrt u . a . Amtshaupt¬
mann Haßkamp , Vechta , Leiter des Arbeits¬
amts Vechta , Dr . Knittel und mehrere Ge¬
meindevorsteher.

Vechta . Vor der Bürgermeister¬
wahl.  Vom Stadtrat in Vechta ist die engere
Auswahl aus der Gesamtzahl von 86 Bewer¬
bern nunmehr durchgeführt worden . Die end¬
gültige Wahl wird am 17. September stattfin¬
den . In die engere Auswahl gelangten drei
Herren : Dr . Albert Schulte , Berlin . Dr . R.
Brandts , Peine und Geschäftsführer Mngbert-
mühle , Essen.

Oberledingen . Das kluge Ferkel.  Gin
hiesiger Landwirt hat im Kuhstall einen Ver¬
schlag hergerichtet , in welchem eine Sau ihre
acht Jungen aufzieht . Einem dieser kleinen
Borstentiere genügt anscheinend dis Nahrung
nicht mehr ; denn feit einigen Tagen überspringt
es die Umzäumung oder durchkriegt sie, stellt
sich am Bein einer Kuh empor und benutzt diese
als „Amme ". Der kleine Milchräuber verläßt
die Pflegemutter , sobald er sich völlig „rund"
getrunken hat . Die Milch bekommt dem Tier
ausgezeichnet , und seinen Geschwistern ist er in
der Körperkonstitution bereits um ein gut Teil
voraus . An diesem Idyll im Kuhstall hat das
ganze Haus seinen Spaß.

Aurich . Schwere Verluste durch ein
Großfeuer.  Im Lagerschuppen der Firma
Gebr . Löwe entstand durch Kurzschluß ein
Brand . Das Feuer griff auf die angrenzenden
Stallungen sowie auf das Motoren - und Ma¬
schinenbaus über . Sämtliche genannten Bau¬
lichkeiten sind in Asche gelegt worden . Viel
Material , Maschinen usw. sind dem Brande
zum Opfer gefallen , auch zwei Schweine undneun Ferkel sind mitverbrannt.

Emden . Buttermilch suppe im Stra-
ßenhandel.  Von einer Molkerei in Em¬
den wird Buttermilchsuppe mit dicken Graupen,
sogen . Karmelksbree , das Liter zu 18 Pf ., im
Straßenhandel verkauft . Die Geschäfte sind so¬
wohl in den kleineren und größeren Städten
Ostfrieslands wie auch auf dem Lande so gut,
daß sich die Molkerei entschlossen hat , nunmehr
auch Erbsensuppe literweise zu verkaufen . Diese
Einrichtung wird insbesondere von Wanderern
und Wochenendausflüglern . aber auch von sol¬
chen Haushaltungen benutzt , deren Frauen tags¬
über in Arbeit gehen.



^Sus VutiaÄistgett.
Abbensen.  Aus dem Eemeinderat.

Am Sonnabend fand in Mammens Hotel eine
Sitzung des Eemeinderats statt . Der Gemeinde¬
vorsteher Tantzen  eröffnet « die Sitzung um
19.30 Uhr . Gegen die Stimmen der Linken Wur¬
den zwei Anträge des Erwerbslosenausschusfes
bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt . Gemeinde¬
vertreter Martens (Soz .) setzte sich sofort für
die Erwerbslosen ein und ist vor allem gegen
eine Zurückstellung des Antrages auf Winter¬
hilfe . (Siehe Bericht über die Erwerbslosen-
versammlung vom Sonnabend .) Man ist jedoch
auf bürgerlicher Seite der Ansicht, daß die Ge¬
meinde schon jetzt die höchsten Zuschüsse zahlt.
Dieser fromme Glaube dürfte aber bald zerstört
werden , wenn man die Naturalleistungen der
benachbarten Gemeinden an ihre Erwerbslosen
berechnet . — Danach erst kam man zur eigent¬
lichen Tagesordnung . Bei Punkt 1 handelte es
sich nur um einen Formfehler , welcher in dieser
Sitzung abgeändert werden mußte . Eine län¬
gere Debatte löste jedoch schon der Antrag des
Gemeindevertreters Vüsing (Bürger !.) aus . Die¬
ser Herr möchte auch gerne einmal . Jedoch erst
spätere Geschlechter werden seine Arbeit wür¬
digen . Also besagter Herr Büsing will aus Erüu
den der Sparsamkeit die Gemeinderatssitzungen
nicht mehr in den Zeitungen bekannt machen
lassen. Bei der Begründung seines Antrages
trug er ein so rührendes Lächeln zur Schau , daß
man ihm seinen Wunsch schon erfüllen mußte.
Die Vertreter der Linken gaben ihre Zustim¬
mung aber nur unter der Voraussetzung , daß
dieser Zustand nur vorübergehend wäre und
stellten die Bedingung diesen Beschluß in der
Zeitung bekanntzumachen . Der Antrag wurde
daraufhin angenommen . — Zum dritten Punkt
setzte der Gemeindevorsteher den Anwesenden
auseinander , daß bei einer Umschulung der
Lehrlinge nach Nordenham  die Kosten
für die Gemeinde wohl höher sein werden . Es
scheinen den Gemeinderatsmitgliedern die
angeführten Zahlen recht unterschiedlich,
und Litten diese, erst von Nordenham die
genauen Kosten zu erfragen . Martens
(Soz .) ist für den Antrag des Niedersächsischen
Handwerkerbundes , weil dadurch eine bessere
Ausbildung der Lehrlinge durch Fachlehrer ge¬
währleistet wird . Daraufhin fühlt sich Herr
Ostendorf (Vgl .) veranlaßt , zu betonen , daß
auch unsere Lehrer sehr gute Erfolge erzielt
hätten . Es wird dieser Antrag so lange zurück-
gestellt , bis genaue Zahlen vorliegen . — Der
Voranschlag der gewerblichen Be¬
rufsschule  schließt für 1932/33 ab in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 1457,80 RM . bei 12
Schülern . — Daraufhin kam der Antrag des
Arbeiters Wellpott -Abbehaufen auf Bewilli¬
gung einer Zusatzunterstützung  zur
Verhandlung . W . ist erst vor kurzer Zeit hier
zugezogen . Er erhält eine Krisenunterstützung
von 13,63 RM . bei einer Familie von vier
Köpfen . Da man einsieht , daß er mit diesem
Betrage nicht leben kann , wurde beschlossen,
feine Unterstützung aus Mitteln der Gemeinde
auf 18 RM . zu erhöhen . Um jedoch die Ge¬
meinde vor weiteren Ausgaben zu schützen,
wird ' bestimmt, " daß alle diejenigen , welche bei
.ihrem - Zuzug .in die Gemeinde schon erwerbslos
sind, auf keinen Fall in den Genuß einer Zusatz-
Unterstützung kommen sollen . — Nun war man
wieder bei Len Fllrsorgefragen angelangt und
gab der Gemeindevorsteher in diesem Zusam¬
menhänge einen Bericht über die Für¬
sorg e au sgaben  der Gemeinde . Diese be¬
tragen im Monat insgesamt 2466,16 RM . allein
für die Erwerbslosen . Das ist ganz gewiß eine
enorme Summe , jedoch genügt ein Blick hin¬
über zu den anwesenden erwerbslosen Zu¬
hörern , um festzustellen , daß diese trotzdem kein
Schlemmerleben führen . Das bezeugen schon
deren verbitterte Gesichter . In seinem Bericht
wies Herr Tantzen darauf hin , daß die Mittel
der Gemeinde ziemlich erschöpft seien, und wollte
seinen Hinweis ins Protokoll ausgenommen
haben . Er erinnert an die Bürgersteuer , welche
ja bekanntlich hier vor kurzer Zeit abgelehnt
wurde . Herr Vüsing  will auf jeden
Fall zur Behebung der Finanzmisere sein
Scherflein beisteuern und hat als Antrag die
Forderung gestellt , die bestehende Kommission
zur Prüfung der Bedürftigkeit (Harms und Mar¬
tens ) um zwei weitere Herren zu erweitern.
Nach kürzerer Aussprache zog er jedoch seinen
Antrag wieder zurück. Man darf diesem Herrn
aber wirklich nicht böse sein, ihm schien nur die
Prüfung der Bedürftigkeit durch das Arbeits¬
amt noch nicht scharf genug zu sein . — Zu Punkt
7 wurde beschlossen, daß Lei den Häusernder
Gemeind  e in Ostmoorsee ein Graben gezogen
werden soll. Bei dieser Arbeit sollen Wohlfahrts¬
erwerbslose gleichmäßig beschäftigt werden.
Außerdem sollen , um dem leidigen Trinkwasser¬
mangel abzuhelfen , zwei eiserne Regentonnen
beschafft werden und wurden die Herren Meen-
zen und Dabeler mit der Erledigung beauftragt.
— Daraufhin wurde noch eine Eingabe des
Friesischen Kraftverkehrs  besprochen.
Die Linie Seefeld —Nordenham soll bis Varel
ausgedehnt werden . Der Gemeinderat beschloß,
diesen Plan zu befürworten . Danach wurde ver¬
traulich über eine Realschulsache beraten . Sollte
in dieser vertraulichen Sitzung nicht noch ein
weiterer Antrag zur Verhandlung gekommen
sein , so will uns beinahe scheinen, daß dieser , ge¬
stellt von dem Arbeiter Gustav Geldes , in Ver¬
lust geraten ist. Bei der Fülle der Arbeit im
Eemeinderat wäre das allerdings zu entschul¬
digen.

Aus Gledirmsn.
Wie die Marschbauern die Allgemeinheit

belasten.
ak . Wer hat nicht mit Erstaunen und Er¬

schrecken aus der vor kurzem in diesem Blatte
gegebenen Statistik der Gemeinde Barde,
wisch  den hohen Prozentsatz von unehelichen
Kindern festgestellt , die von der Gemeinde unter¬
halten werden müssen . Bei etwas über 700
Einwohnern zehn Kinder . Daß es sich für die
kleme Gemeinde um eine ganz enorme finan¬
zielle Belastung handelt , dürfte jedemklar sein.
Selbstverständlich müssen die kleinen Wesen von
der Allgemeinheit um so mehr erhalten werden,
da der Vater , selbst wenn er gefunden wird,
meist auch auf die Hilfe der Allgemeinheit an¬

gewiesen ist. Aus einem anderen Grunds soll
die für viele Gemeinden so einschneidende Frage
hier behandelt werden , und zwar von dem Ge¬
sichtspunkt aus , wie die Zahl der unehelichen
Geburten zu beschränken ist. Es >st durchaus
nicht von ungefähr , daß der Prozentsatz der un¬
ehelichen Geburten von bei Landwirten Le-
diensteten Mädchen , denn um solche handelt es
sich fast ausnahmslos , in den Marschgemeinden
weit höher ist als in den Geestgemeinden , was
langjährige Beobachtungen bestätigen . Nirgends
entspricht die Unterbringung der Dienstboten so
wenig den Bestimmungen der Landarbeitsoro-
nung wie in den Marschgemeinden Danach soll
ein verschließbares Zimmer mit gutem Bett,
Tisch, Waschgelegenheit , verschließbarem Schrank
und Beleuchtung vorhanden sein , damit sich die
Mädchen darin wohlfühlen können . Leider muß
gesagt werden , daß in den wenigsten Fällen diese
Bestimmung beachtet wird . Verschlage an der
Viehdiele , vielfach sogar nur Lattenwände , in
die die ganzen Ausdünstungen des Viehs drin¬
gen , mit primitivster Ausstattung , werden den
jungen Menschen angewiesen . Mit wenigen
Ausnahmen darf sich das junge Mädck-en des
abends nicht an den Tisch des Arbeitsgebers
setzen und sich mit irgendeiner Arbeit für sich
selbst beschäftigen . Wenn sie die Freudlosigkeit
des Zimmers nicht ertragen kann , ist ja die
Straße da . Es gibt Fälle genug , in denen Dienst¬
boten mit dem Arbeitgeber oder der Frau außer
Vefehlsworten kaum ein menschlich-freundliches
Wort wechseln. Auf der Geest ist es meist anders;
dort ist der Dienstbote am Tisch des Arbeit¬
gebers und hält sich auch nach der Arbeit dort
aus . Was Wunder , daß man dort die Burschen
und Mädchen des Nachts nicht so viel auf der
Straße findet , wie es in den Marschen an der
Weser der Fall ist, und wen wundert es , daß es
hier dann viele uneheliche Kinder gibt . Tritt
dann in der Gemeinde ein neuer Fall ein , dann
sind es gerade die bäuerlichen Eemeindevertre-
ter , die nicht genug über die zunehmende Un¬
sittlichkeit schreien können , trotzdem sie selbst die
intellekten Urheber sind, durch die der Allge¬
meinheit die Lasten ausgebürdet werden . Da
helfen auch keine Hausordnungen , um diese oder
jene Zeit im Hause zu sein , sondern die Haus¬
frau,  die junge Arbeitnehmer hat , muß in
mütterlich beratender und beaufsichtigender
Weise sich um dieselben kümmern . Hier wäre
auch für die Behörden  eine Möglichkeit ge¬
geben , die Ausgaben der Gemeinden zu min¬
dern , indem sie die Unterkunftsräume einer ge¬
nauen Kontrolle unterzieht und auf Abstellung
von Mängeln dringt . Für die 310 RM ., die die
Gemeinde Bardewisch Für den Unterhalt der
Kinder bezahlt , ließe sich ein Lehrer besolden
und Lei konsequenter rechtzeitiger Beachtung der
gesetzlichen Bestimmungen , betreffend Unter¬
kunftsräume , hätte sich der Lehrerabbau , dieser
größte Kulturschaden , bestimmt vermeiden oder
vermindern lassen . Noch ist es nicht zu spät!

Berne . Gemeinderatssitzung.  Am
Donnerslag , nachmittags 4 Uhr , findet in Den¬
kers Hotel eine Gemeinderatssitzung der Ge¬
meinde Berne statt . Hierzu steht folgende Ta¬
gesordnung zur Verhandlung : 1. Abbau einer
Schulklasse in Weserdeich : 2. Voranschläge , 2.
Lesung ; 3. Fürsorgeangelegenheiten : 4. Sreuer-
angelegenheiten : 5. Verschiedenes.

Warfleth . Freie Turner schaft.  Der
vergangene Sonntag war ein großer Tag für
den Verein . Sämtliche Abteilungen waren
vor ihrem Vereinslokal angetreten , um unter
den Klängen der Kapelle nach dem an der
Weser gelegenen Sportplätze zu marschieren , um
dort ihre Wettkämpfe auszutragen . Leiser war
cs nicht möglich , alle Spiele und Kämpfe aus¬
zutragen . Die Leistungen wurden durch den
Regen und starken Nordwest beeinträchtigt . Die
Wettkämpfe der Schülerinnen - und Tchüler-
abteilungen konnten wegen Ueberflutung des
Sportplatzes nicht durchgeführt werden . Trotz¬
dem wurden folgende Resultate erzielt : Män¬
ner ^ -Klasse : Deutschmann 203,5, Rohde 189,
Meyer 188,8, Humpe 172,6, Oldenbusch 170,5,
Stührmann 165, Halfst 164,1, Clautzen 158,1,
Schawaller 150,7 Punkte . Jugend : Böning
176,8, Eßmann 161,4, Fr . Schedemann 156,8,
Oldenbusch 148,3, H. Schedemann 148, Meyer
138,4, Stainer 124,5 Punkte . Turnerinnen:
Eßmann 146,1, Schawaller 141,9, H. Schede¬
mann 129,1, Bischofs 124,1, Humpe 119,1, Ram¬
ien 107,8 Punkte.

Warfleth . Immer weitere Entlas¬
sungen.  Auf der Wollkämmerei in Blu¬
menthal  sind letzte Woche 200 Mann ent¬
lassen worden . Die übrige Belegschaft arbeitet
nur drei Tage in der Woche. Einige hiesige
Familienväter haben ihre Entlassung aber wohl
einem Schmutzfinken zu verdanken , der augen¬
blicklich hier , wie es verwerftlicher nicht fein
kann , sein Handwerk betreibt . Durch anonyme
Briefe macht er der Direktion unwahre Angaben.
In einem Fall hat er von einer Kuh sieben und
von einem Schwein dreißig gemacht . Trotzdem
sämtliche Angaben unwahr oder doch stark über¬
trieben sind, hat die Direktion die Entlassung
ausgesprochen . Hoffentlich gelingt , es den
Schmutzfinken ausfindig zu machen und ihn der
moralischen Strafe auszusetzen.

Gemischte Gesellschaft.
Das Polizeipräsidium Hannover  teilt

mit : Am 4. September 1931 wurden durch einen
Beamten der Landeskriminalpolizeistelle Han¬
nover in Köttingen bzw . Hannoversch -Mllnden
wegen dringenden Verdachts des Hochverrats
sestgenommen und dem Amtsgericht in Göttigen
vorgeführt : der Maler Karl Thies aus Han-
noversch-Münden , der Student jur . Arno Deutel¬
moser in Köttingen und der Techniker Heinz
Klapproth in Güttingen . Gegen die Vorgenann¬
ten ist vom Untersuchungsrichter des Amts-

erichts in Güttingen Haftbefehl erlassen war¬
en . Es handelt sich um den Versuch der Zer¬

setzung der Reichswehr und der Verlegung zum
Waffendiebstahl . Bei Klapproth wurden 800
Schuß Infanterie -Munition gefunden , die nach
seinen Angaben dem gewaltsamen Umsturz die¬
nen sollten . Thies gehört der KPD ., Deutel¬
moser der „Eidgenossenschaft"  und

Klapproth der Kreischar 6 chilI an.
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Nie - erWagmg des HeirnwehrKALWes

Fürst Starhemberg , der Eefamtführex Rechtsanwalt Dr.  Pfrimer,  der Führer
der Heimwehs per aufständischen Keimwehr in Steiermark

Tine Abteilung von Heimwetzrleuten aus dem Marsch.
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Der überraschende Aufftand eines Teils der österreichischen Heimwehr konnte von der Re¬
gierungsgewalt außerordentlich schnell niedergeschlagen werden , ohne daß es zu erheblichen
Kämpfen gekommen wäre . Nur in einzelnen Städten der Steiermark ereigneten sich Zu¬

sammenstöße Mischen Heimwehrleuten und sosiatinmokratischen Schutzbündlern

M

. ." LLLSS

Der ng - eifr
im <Kin« « fskre,' Gr »r,d»
DW dis Macht imMasie.

Ingenieur Rauter,  der Stabschef der
imweh ^ der gleichfalls verhaftet wurde.

MMN

Proklamation der Aufständischem

/Vnc/ie/,

Xr 5 ciikctt 0 -

OLE
^ O

.-"X.

oo/r/sk'/rr t̂/ovnLt,/-̂,öeks

OL

SG'

« ^ ^ 7 - ^

. . -7 " u - - X/sss/f/X/
5^ M5l . ^ V/Ik !̂

Karte von Oesterreich mit den einzelnen Bundesländern.
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Links : Die Trümmer des heruntergestürzten Eisenbah
mit den heruntergestiirzten -



IadeftSriMe Umschau.
Erwerbslosen -Versammlung im „Tonudeicher

Hos«.
Heute vormittag um 10 Uhr fanden sich etwa

150  Erwerbslose im Saale des „ Tonndercher
Hofes" zu einer Versammlung zusammen Der
Versammlungsleiter Pascheck eröffnete die ' Ver¬
anstaltung und erteilte nach einer kurzen Kri¬
tik des schwachen Besuches dem Kommunisten
Schulz das Wort zu einem Referat über die
Wirtschaftslage . Der Redner erging sich in der
Hauptsache in Anwürfen gegen den hiesigen
Vorstand des ADGB ., der angeblich die Inter¬
essen der jadestädtischen Erwerbslosen nicht ver¬
trete. Anschließend sprach der Kommunist Herr-
lein über die Organisation der Erwerbslosen.
Dieser Redner warb für die sogenannte Revo¬
lutionäre Eewerkschastsopposition . Nachdem
noch verschiedene Redner in der Diskussion ge¬
sprochen hatten . nahm die Versammlung zwei
Entschließungen  an . Die erste soll an
die Magistrate der Jadestädte gehen und lautet
so: „Der Erwerbslosenausschuß beantragt für
die jadeftädtischen Erwerbslosen folgende Bei¬
hilfen : Pro Kopf und Woche einen Zenrner
Kohlen und Kartoffeln sowie ausreichende Win-
terkletdung für jeden Erwerbslosen ." Die
zweite Entschließung richtet sich gegen die ge¬
plante Umwandlung der Erwerbslosenunter¬
stützung in Naturalien und hat folgenden
Wortlaut : „Die in der heutigen Versammlung
anwesenden Erwerbslosen lehnen eine Erweros-
losenunterstützung in Sachleistungen ab. Sie
fordern ausreichende Barunterstützung und
Sachleistungen ." — Gegen Schluß der Versamm¬
lung wurden noch mehrere Erwerbslose in den
Erwerbslosenausschuß gewählt . Auf je ISO Er¬
werbslose soll ein Vertrauensmann gewählt
werden.

Aus dem Rüstringer Gerichtssaal.
Heute vormittag stand vor dem Einzelrichter

zunächst der Kranführer H. Er ist Wohlfahrts¬
empfänger und Vater von neun Kindern . Das
veranlaßte ihn wohl , von einem Acker, der ihm
nicht gehörte , etwa sieben bis acht Pfund Kar¬
toffeln zu ernten . Dafür bekam er einen
Strafbefehl über 20 Mark,  gegen den er
Einspruch erhob, weil er. wie er behauptete,
die Kartoffeln geschenkt bekommen habe. Die
Verhandlung erbrachte aber ein anderes Er¬
gebnis . Aus den Zeugenaussagen glaubte der
Richter entnehmen zu können, daß die bei H.
Vorgefundenen Kartoffeln von dem Acker
stammten , auf dem sie eines Morgens fehlten.
Er bestätigte den Strafbefehl , — Wenn Mar¬
garine in Packungen verkauft wird , müssen
diese Würfelform haben . Das hatten der Ma¬
schinenbauer R und der Vertreter S . nicht be¬
achtet, sondern ihren Margarinepaketen die
Form der Butterrechtecke gegeben . Sie bekamen
«inen Strafbefehl über je fünf Mark,  gegen
den sie Einspruch erhoben und behaupteten,
daß sie berechtigt feien , an feste Kunden die
Ware rn der Form , wie  sie es taten , abgsben

zu können. Dis Margarine sei bestellt gewesen
und sie hätten diese nur den Kunden ins Haus
gebracht. Aber auch dann muß Margarine in
Würfelform verpackt sein und deshalb bestätigte
der Richter den Strafbefehl . — Weil er an
einem Sonntag feine Granatdarre am Süd-
Hafen in Betrieb hatte , sollte der Fischhändler
K. zwanzig Mark Strafe zahlen . Er erhob Ein¬
spruch und berief sich darauf , daß er die Ware
nicht verderben lassen könne. Für Wilhelms¬
haven hat K. die Erlaubnis zur Sonntags¬
arbeit , wenn es notwendig ist. Eine schriftliche
Genehmigung für Rüstringen konnte er nicht
vorlegen , hatte sich also der Uebertretung schul¬
dig gemacht. Er ließ , obgleich die FraKe des
Darrens am Sonntag in Rüstringen für ihn
nicht geklärt war , arbeiten , bis eines Tages
durch besonders ungünstigen Wind der Geruch
auf das Badegelände getrieben und infolge¬
dessen Anzeige erstattet wurde. Der Richter
setzte die Straf « auf zehn Mark herab.
Auch K. müsse sich daran gewöhnen , die erfor.
derliche Genehmigung einzuholen.

Abendmarsch des Reichsbanners.
ZS. Gestern abend veranstaltete die hiesige

Ortsgruppe des Reichsbanners einen Abend-
marfch. Gegen 7.30 Uhr trat eine stattliche An¬
zahl Republikaner beim Jungbannerheim auf
Siebethsburg an und unter Führung des Spiel¬
mannzuges ging es durch die Kirchreihe ins
Villenviertel . Kampflieder und „Knüppel¬
musik" wechselten in bunter Folge bei den Mar¬
schierenden, so daß eine große Anzahl Neugie¬
riger den Zug begleiteten . Durch die Fortisi-
kationsstraße gelangte der Zug über den Alten,
grodener Weg zur Stadtparkkolonie . Unterwegs
ließ der Führer die Formation halten und gab
Anweisungen für den Drei -Kreise-Aufmarsch am
27. September in Varel bekannt. Durch dis
Schaarreihe wurde dann nach dem Weitermarjch
EafS Hillmers erreicht, wo schon die Kapelle
zum Einmarsch bereit stand. Mit klingendem
Spiel erreichten die Reichsbannerleute durch die
Genossenschaftsstraße und Wilhelmshavener
Straße das Eewerkschaftshaus , wo man mit
einem dreifachen Frei Heil auseinanderging.
Der Abendmarsch war vom besten Wetter be¬
günstigt und wird werbende Wirkung gehabt
haben.

Elternabend der Schule SMenburg.
Gestern fand in der Turnhalle der Schule

Lilienburg ein außerordentlich stark besuchter
Elternabend statt, aus dem der Schulleiter an
Hand der Richtlinien des Staatsmmisteriums
einen Vortrag über den geplanten Schulabbau
hielt und im einzelnen auf di« Gefahren hin¬
wies , die dieser Abbau für das ganze Volks¬
schulwesen und insbesondere für die Rüstringer
Schüler mit sich bringen würde . Die Ausführun¬
gen des Rektors wurden mit vollem Verständnis
von der Elternschaft ausgenommen . Ihr Protest
gegen den Abbau kam in der nachstehenden ein¬
stimmig gefaßten Entschließung  zum
Ausdruck: „Die am 14. September tagende
außerordentlich stark besuchte Clternversamm-

lung der Schule LMenburg hat mit größter
Sorge di« ernsten Gefahren erkannt , die dem
Rüstringer Volksschulwesen durch die vom Mini¬
sterium erlassenen Richtlinien droben. Sie er¬
wartet von Schulvorstand und Stadtrat , daß sie
— ihre ungeheure Verantwortung der Jugend
und dem Volke gegenüber erkennend — beim
Ministerium mit aller Entschiedenheit auf Mil¬
derung der großen Härten dringen und selber
ihre Sparmaßnahmen an der Volksschule auf
ern mit pädagogischen Grundsätzen zu verein¬
barendes , geringes und tragbares Maß be¬
schränken."

Kurze Mitteilungen.
Heute fand ein Werbewagen der Schokoladen¬

werke „Trupf " in den Straßen der Jadestädte
allgemeine Beachtung . Da das Auto mit Laut¬
sprechern ausgerüstet ist, wurde den Passanten
ein angenehmes Konzert geboten.

Kurze Notizen aus dem Lande. Das sechs-
jährigeKiud  des Kaufmanns Zeemann in
Aurich  ertrank beim Spielen . Die Leiche
konnte geborgen werden . — In Ihren  legte
ein Brand  das Anwesen eines Schlächtermei¬
sters in Asche. Das Feuer vernichtete große Vor¬
räte an Fleisch- und Wurstwaren . — In der
Scheune erhängt hat sich in Visbek  ein
70 Jahre alter Landwirt . — Ein Pachter -
haus  in Addrup wurde ebenfalls ein Opfer
der Flammen.  Die reichen Heu- und Ge¬
treidevorräte und das sonstige Eingut gingen
verloren . — Ein in Addingasterpoloer (Kreis
Norden ) gelegenes Arbeiterdoppelwohnhaus
brannte nachts total nieder.  Dis
Bewohner , darunter eine Familie mit sechs Kin¬
dern, konnten kaum das nackte Leben retten . Es
verbrannten neben dem Cingut drei Schweine,
Ziegen , « in Schaf und Heuvorräte . — Auf der
Kanalbrücke in Mariensiel  ereignete sich
heute morgen ein Unfall,  der beinahe ein
Menschenleben als Opfer gefordert hätte . Ein
aus Richtung Sande kommender Radfahrer , der
einen Sack auf dem Rücken trug , wurde von
einem Auto gestreift und zu Boden geworfen.
Der Radfahrer trug leichte Hautabschürfungen
davon.

Keine „rote Fahne " bei der Berfassungsfeier
in Merseburg.

In einer Kleinen Anfrage eines Landtags¬
abgeordneten der Rechten wird darauf hinge¬
wiesen , daß am diesjährigen Verfassnngstag bei
der von dem Regierungspräsidenten von Harnack
im Schloßhof zu Merseburg veranstalteten Ver¬
fassungsfeier neben der Retchsflagge auch eine
rote Fahne vertreten gewesen sei und das
Staatsministerium gefragt , ob es das Vor¬
handensein der roten Fahne bei offiziellen
Feiern billige und wie es in Zukunft eine Ver¬
letzung der Gefühle der staats - und verfassungs¬
treuen Bevölkerung aller Parteien zu verhin¬
dern gedenke. — Wie der „Amtliche Preußische
Pressedienst " mitteilt , weist der preußische Mini¬
ster des Innern in seiner Beantwortung dieser

Kleinen Anfrage darauf hin , daß die bei der
Berfassungsfeier in Merseburg mitgeführt«
Fahne des Ortsvereins der Sozialdemokratische«
Partei Deutschlands aus rotem Untergrund deut»
lich Embleme und Schriftzeichen in den Farben
schwarz und gold zeige. Ihre Mitführung sei
nicht zu beanstanden und könne auch dis Gefühle
der staats - und verfassungstreuen Bevölkerung
nicht verletzen.

Eine unmenschliche Mutter.
Ein fast unglaubwürdiger Straffall wird

aus der französischen Stadt Montpellier gemel¬
det. Dort wurde eine junge Frau verhaftet , weil
sie ihre beiden Kinder im Alter von 13 und 30
Monaten völlig verhungern ließ . Die 22jährige
Johanna Roussel hatte zwei uneheliche Kinder,
deren Vater sie schon vor einem Jahr verlassen
hatte . Sie lebte seit kurzem in Gemeinschaft
mit dem 27jährigen Arbeiter Peter Euztni , dem
anscheinend die beiden Kinder verhaßt waren.
Er setzte der jungen Frau solange zu, bis sie sich
überreden ließ , die Kinder sich selbst zu über¬
lassen. Durch Zufall kam die Polizei darauf
und nahm eine Untersuchung in der Wohnung
des unmenschlichen Pärchens vor. Die beiden
Kinder lagen unnatürlich abgemagert und kaum
noch lebend auf einem Veti . Sie hatten seit
Tagen nichts mehr zu essen bekommen. Die bei¬
den Unmenschen wurden sofort verhaftet . Die
Kinder mußten in ein Krankenhaus gebracht
werden.

Schwindlergesellschaft.
Aus Köln  wird gemeldet : Einen Riesen¬

schwindel hat eine Betrügergemeinschaft , die sich
als „Kockenberg und Genossen" bezeichnete, ins
Werk gesetzt. Für einige hundert Mark haben
die Betrüger bei Engelskirchen im Rheinland
Brachland erworben , das zwar schon seit 186S
als Grubenfeld anerkannt ist, auf dem aber bis
heute keinerlei Anstalten für einen Gruben¬
betrieb gemacht worden sind. Unter Berufung
auf diesen „Vergwerkbesitz" haben die Gauner
sich bei etwa 200 Firmen in Mittel - und Nord¬
deutschland Kredite verschafft und alle nur mög¬
lichen Waren , wie Weine , Spirituosen , Lebens¬
mittel aller Art , Konserven , Zigarren , Zigaret¬
ten usw. in größeren Mengen für die Kantine
der „Bergwerks -Gewerkschaft" bezogen. Die
Betrüger , die ohne alle Mittel waren , haben dis
Waren sofort zu Schleuderpreisen weiter ver¬
äußert , um ein flottes Leben führen zu können.
Jetzt sind sie hinter Schloß und Riegel gebracht.

Keiwsvanner
Sürwarz -Rsl -GM.

RLstringen -Wilhelmshaven . Kreistreffen
Varel.  Auto : 1. Abfahrt 9 Uhr Büro;
alle übrigen Wagen Abfahrt 12 Uhr Büro.
Radfahrer : 10 Uhr von Frereichs . Einzeich¬
nungsliste für Mittagessen im Büro.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
KliÄe.  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hua  L To  Rüstringen
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Dienstag , 15 . Sept .,

7.45 b. 10 .45 Uhr : L 8.
„Die lustigen Weiber
von Windsor ".

Mittwoch , 18 . Sept .,
7.45 b. 10 .45 Uhr : „Im
Weißen Riiß 'I".

T ° , Zt., 17 . Sept .,
7.45 bis nach 10 Uhr:
L 3. „Prinz Friedrich
von Homburg ".

Freitag , 18 . Septbr .,
8 bis 10 Uhr : 0 8.
„X A 3".

Sonnabend , 19 . Sept .,
7.46 bis 10 .16 Uhr : 0 3
o „Fuhrmann Henschcl ".

Sonntag , 20 . Septbr .,
8.15 b. 6.15 Uhr : „Die
lustigen Weiber von
L >̂vr".

7 .30 bis 10 .39 Uhr:
,Jm Weißen Röß 'l ".

Gtiwttfrheo
SEkaütttlof
— Oldenburg . —

FmbMl
Mittwoch von 8 .30 bis

10 30 Uhr

MWttkus
ohneNummernausweis.

lias gross« KosvlM
mit 4M dilligoa kreisen

SW
liefert preiswert

August Lider,
Schneidermeister.

Dietrichsweg 12.

Llle Lrlen
kunkrcttscNrMcn

Heksrt , » « «I» l» 8 Kn « 8

VMS
»iiclMsmUimL
v1ü « i »K,u » Z , Lrvlilornstrirlit ; 4,
lolokoir 2308 . L « 8lsUuul »L « i»

»ll « 2ü« itiu »Z8lb« t« i»
sirtZsAsi,.

, . A

6

0 ,' s nsus krosekürs clsr SPD . ^ Ilustrisi -t.
IS Ssitvn . /VU» Umschlag . Preis 10  Pf»
krküitlick in 6 sr Vollcsbuekkanellvna

ikuriwlkti llli « 4 « . 4vll t« n Xr . 2188.

Lignvr Norit
ist Üolitss «,ert,

fVenn er mit
„Union" onnSkni!
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KWlvMoN
an gelernten Handwer¬
ker. der Zentralheizung
bedienen kann, bei freier
4räum . Wohnung gegen
Tauschwohnung

z»leigedm.
Offerten unter Chiffre
V 8232 an die Exp. des
.Volksblattes ".

Suche Wasch- u . Rein¬
machestellen.

Off. unt . V. 3221 an die
Expedition dies.Blattes.

Lscksiileiil
gesucht Casanova -Bar

Grenzstraße 77.

Gut erh. mod. Schlaf¬
zimmer gegen bar zu
kaufen gesucht. Off. u.
V. 3211 a. d. „Volksbl."

Billigen Sportwagen
zu kausen gesucht. Off.
unter V. 3224 an die
Exp, d. . Volksblattes ".

Sitzliegewagen zu
kaufen gesucht. Offerten
unter V. 3245 an die
Exp, d. „Volksblattes"

MgemetniAll oer MeWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ei« warmes Mittagessen l

WriiM MixmMiitt
8«. UM . IM.

Ouser

TigEiSÜm « SekSsÄalKsmMlaLÜAmrVarteiM ?Glöalchvttrmiö

Kat sowokl in 6en laäestäclten als auck in 0i6enbur § uu6 Ostkriesianä

eine >veit köke ^ e 2sk1 kesle »' kexieker sIs äie beiden

in den dadeslädlen ersebeinenden ^ aLesxeilunxen.

Wann baden - ^ NTeiAen Lvkolx?

/in2ei § en Kaden immer dann LrkoI § , wenn sie in einem kiatte von äer Werbe-
intensitat uns erer 2eitun§  verökkentücktweräen . Nit 6er2eitun § sWerbung
ausset ^ en , keiLt mit 6er 8tei § erun § 6er Umsätze aussst ^ en . fortsckrittiicke
Girmen inserieren nickt kin un6 wie6er , son6ern inserieren immer , 6enn mit
cksr vsusr 6er VsrökkenNickunx wäcksl 6sr LrkolA 6er iVnDSlxe.

Oer Lrkolx der - ^ nrei ^ en ist dsi -urn immer xe ^ eben!

Rüstringen -W'haven.

Donnerstag , 17.Septbr .,
abends 7,30 Uhr . findet
im Gewerkschastshaus

unsere

Mitglieber-

statt . — Tagesordnung
u . a . Vortrag des Pro¬
vinzial - Landtagsabge¬
ordneten Gen. P . Neue,
über : Die gegenwärtige
Wirtschaftslage. Bun¬
desangelegenheiten.

Recht zahlreichen Be¬
such erwartet

Der Vorstand.
Mitgliedsb . legitimiert.

Me
TurnerMst
Wir .. e. B.

Donnerstag , um 7 Uhr:

Sitzung
aller Funktionäre
auf dem Sportplatz.

Sonnabend , abds .8Uhr:

MiU -Beriannnlung
in den Centralhallen.

57 »D. .M -

ALrtlingea - ll - ilkeimrkavea

MMeMIAINIIlllllllj
SU » Mltrvavl », üsu » IS » 1S31 , :rl«viill8 8 Olli -,

im,, ^V« rtt8i »vi8 «I»uu8 " .
Lg . § ssoräQuii § : 1 . krsukisolis u. oläsnburAiselis kolitilc

in 6sr ^.usrvirfiunx cisr I.ün<tsrnot-
vsroränuiiMn Ûstsrsntsn : vis ^ bxs-
oränstsn Lsnosssil I-unärut Sub « r<,
Vinävu und lErsri <;Ii8, küsirin ^sn.

2. ^ drecknunx vom 2. Viertelsafir 1931.
3. î suivulil des vildun ^s-^ ussefiusses.
4. vurtsisnAsIsAsnIisiloQ.

17m raklrsieksir vesuofi bittet vsr Vovstunü.

U) ci5um kkaak rein?
> vr uauvuaer vonrarz über

Nvaerne « rsnsmettsvekanamns
findet iun Uliltvvoeli , , Ien , 18 . 8ept . , nl,eiili8 8/ - Illur,

j ii » ^ 'I»uv « iuöi7 lle8ell8e !irtlt8liuu8 bei kreivm vintritt j
. statt.
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KüNAMNSlvNRPvI
^ ^

SiiklMMMMke .v.
lloUsraiursIrLÜv 3 (OkllLLvrslLLsliLo)
15000 unterhaltende und belehrende Bücher.
BenuHungszeitenu. Lesegcbnhren sind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht

dankt man seit dsdrredatan
seine Melks prsisveert n. gut

Lads Uetrer iVsg und
» »

Lörsenatrass

ru »nve » Li»
»V0 » « » m8 « ov.
Sonnabend 20.30 Uhr

VersomioluilL-
Der Turnrat.

MW » »

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Wangeroogstr . 10,1 l.
1 od. 2 gr . gut möblierte
Zimmer m. Küche, Kor.,
Flureing .z.verm.a Park.

Gökerstr 31,  II links.

Gemtl . mW . Zimmer
ev. leer, zu vermieten.

Kaakstr.  16, Part l.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.
Bremer Straße 6, p. l.

Mbl . Zimmer
zu vermieten

Börsenstr . 72, 1 Tr . l.

2—Zräum . Wohnung
ges. Wobnungssch .vorh.
Off. unt . V. 3254 an die

Exp, d. Bl.

ZSW
Swoftfche

(Meerfleck) Stück 20 Ps
Lcesch, Roonstr . 45.

Ein 2türiger Kleider-
schrank mit Spiegel zu
verkaufen.
Tonndeichstr. 10, Part.
Sofa , 2 Sessel, r. Plüsch,
und Schaukelstuhl bes.
billig zu verkaufen.

Müllerstr . 19a, 1. Etg.
6 Wochen

alte
zu verkaufen.
Fritz-Reuter -Straße 57.
Gut erh. mod. Kinder¬
wagen zu verkaufen.
Wo, sagt die Expedition
des „Volksblattes"

ftlleaera enlsme»arme
Varel W » MV

Um Nittivook , dem 16. 8sptembsr 1931,
abends 8 vbr , im 8ebüttinA - 8aaIs

HukiübrnnA der

in 3 Vfitsn von L.u§ . Rinriebs.
vintriltsbartsn xu 1,59 und 1,09 KU .,
im Vor verdank in der knebbandiunA
von Vr. Liters nnd an der Vbsnddasss.

Valerie 59 kk.
Lvw « rl »8lo8 « » ul nlleir l -IUtsen

Ui « » Ulkt « .
MtAtisdsr des ksimatversins baden
(nur im Vorverkauk ) auk den 8aalplät-

rsn 59 kk. kreisermükiANNA.

Lerirdseureiirde DcrVeL.

Sitzung des Gcmeinderats ^
am Mittwoch, 16. September 1931, nachmittags
6 Uhr, im Torhegenhaus in Borgsteds. Tages¬
ordnung hängt im Gitterkasten aus.

Borgstede, den 15. September 1931.
Gemeindevorstandder LandgemeindeVarel.

Lik WEM
billig zu verkaufen.

Kirchstraße 6, u . r.
Gut erh. weiße Küche

für 30 Mk. sogleich zu
verkaufen
Eden, Mellumstr.16,1T.
Stab Herren - Fahrrad
m Torpedofreilauf nach
6 Uhr abends zn verk
Rüstr ., Roonstr .192,1 r.

Kl. 2r . Wohnung gegen
bis 3r .Etg .-Wohnung

. tausch, ges Off. u . V.
3230a d„,Volksblattes ".

Suche 3r.. Et.-Wohn.
Biete 4r . Part , Nähe
Bismarckpl Off. u . V
3222 a . d. „Volksblatt ".

SonnigeWerstwohnung
geg. kl. 3- o. gr . 2räum
zu tausch., a . l. abgeschl.
Offerten u . V 3258 an
die Exped. d. „Volksbl."
Gr . 3räun ». Wohnung
(l9RM Miete) g. 3- od.
4r .Wohn.z. t.ges. Off. u
V. 3239 a d. Exp. d. Bl.
sch . 3r I .-Etg.-Wohng.,
M.21.60, geg. gleichw. in
Rüstr . od. Hauswartst.
Off. u . V3249a . Volksbl.
3räum . Etg .-Wohng . in
Rüstr .g.gl. od.kl.4räum
in W'hav. z. t. ges Off.

.V 3253a. d. Exp d Bl.

WkleilMnaie
mit Inhalt gefunden.
Schulz.Bismarckstr .159.

Kleiner Küchenschrank
billig zu verkaufen

Stulken , Schillerstr.
Part , links.

Mob . WrWmmer
(roh )btllig zu verkaufen
Edo-Wiemken-Str .3a,Ir

Alleinst.Dame(50Jalt)
suchtBekanntschasteines
Herrn . Heir .n.ausgeschl.
Off. unt . V. 3231 an die
Exp. des „Volksblattes ".

Feine Wäsche
wäscht und plättet billig
u .saub. FrauM .Cassens

Barel , Grashof 13.
Anfert . fowieUmändern
sämtl . Damen - u. Kin¬
dergarderobe billigst.

Kaakstr. 16, p. l.

Unbedingl zuverlässig
repariert jede '8860

zu wtr t I i >n wltdeo
Preisen

Obr - Vriin,
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Str . 10

Allein in Europa ! Nur bis Freitag!

H0L « LLS0I1I
der weltberühmte und weitgereiste grapho¬

logische Hellseher
ist in Wilhelmshaven eingetroffen und gibt für

arm und reich volle Aufklärung über
Kosnthett , Lisve tt . GsfüMft
Niemand versäume diese seltene Gelegenheit, da
Sie aus Ihrer eigenen Handschrist einmal ge¬
prüft werden, was auch in Zukunft für Sie von

großem Wert sein wird
Kleine Preise l — Einzelbehandlung l

Sprechstunden von lOUHr vorm, bis 8Uhr abends
im Hansa -Hotel , Zimmer 3, separater Aufgang
Joe Nelson ist an der Universität Jena geprüft

«rsN5Maeiisvn
nsL »smdiirtz

Vom 19. bis 21.September . Abfahrt am 19. Sept .,
14 Uhr, Rath , Jeverl . Hof, Grenzstr . ; Abfahrt am
21. September , 14 Uhr, Hamburg Hauptbahnhos.
Fahrpreis : Hin und zurück 10,—RM. Anmeldun¬
gen bei Rath , Grenzstr . und Homfeld, Ecke Bis¬
marck- u. Gökerstr H. Mewes , Hooksiel, Tel . 319.

Lm 12. September sntsvblisk vaek
kurzer , bsktigsr Lraokbeit unser lieber
Vater , Sebvüsgsrvatsr und OroLvatsr

im Vitsr von 74 dakrsn.
In tiöksm Sekmsrs:

^Lnes 8ellnrk , gsb . Sadovvsbi
viilrnv 8eliurl » Uli Lnkvl
nebst ängeliörigen.

Oie Leerdignog findet am Nittwoeb,
dem 16. September , naokmittags 2^ Vbr,
von der Ueioksnballs in Oldenburg aus
statt.

UsolrsuguiiL.
Vor dis vielen Usvvsiss berrlieber

leiloabms beim kinsebsidsn unseres lie¬
ben Lntseklakonsn Lernannii SvüSpke
sagen wir allen unseren berMebstsn Oank.

Die UiuterbUebeuen.

1.
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